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Neue Wege der Mitarbeiterqualifizie-

rung in kleinen und mittelständi-

schen Unternehmen 

 

 

Qualifizierte und engagierte Mitarbeiter-

innen und Mitarbeiter sind der Schlüssel 

für unternehmerischen Erfolg!  

 

Für Sie – als Verantwortliche in Unter-

nehmen und in deren Organisations- und 

Personalentwicklung– ist diese These zu-

gleich Programm. Das Thema der hier 

dokumentierten Fachtagung belegt das. 

Neue Wege der Personalentwicklung auf-

zufinden setzt Qualifizierungsmanage-

ment voraus; denn es wird darum ge-

hen, die Entwicklung der Unternehmen 

und damit auch die Beschäftigungsfähig-

keit ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter zu fördern und zu sichern.  

 

In der modernen Industrie-, Dienstleis-

tungs- und Wissensgesellschaft sind die 

Menschen der entscheidende Faktor für 

Wachstum und Wohlstand – für sich 

selbst und für die Unternehmen und Be-

triebe. Die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter zu motivieren, ihre Fähigkeiten so 

zu entwickeln, dass sie Arbeitsprozesse 

mitgestalten, wird für den beruflichen Er-

folg des Einzelnen, es wird aber vor al-

lem für die Leistungsfähigkeit von Unter-

nehmen insgesamt an Bedeutung gewin-

nen. 

 

Darum ist Qualifizierung zur Sicherung 

der Beschäftigungsfähigkeit auch eine 

vorrangige Aufgabe. Sie hilft den Be-

schäftigten, sich persönlich zu entwic-

keln. Sie hilft den Unternehmen, ihre 

Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten und in-

novative Prozesse für die Unternehmens-

entwicklung in Gang zu halten. 

 

In den Fachbeiträgen zu dieser Bro-

schüre haben sich die Autoren mit neuen 

Konzepten in den Unternehmen be-

schäftigt, die die aktuellen Entwicklun-

gen der Informations- und Kommunika-

tionstechnologien einschließen. Diese 

"neuen" Wege in der Personalentwick-

lung sind schon deshalb erforderlich, weil 

die persönlichen, die wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 

für die Qualifizierung von Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern sich immer schnel-

ler verändern. 

 

Es liegt daher nahe, die innovativen 

Möglichkeiten webbasierten Lernens in 

solche Qualifizierungsstrukturen einzube-

ziehen, die auch kleinere und mittelstän-

dische Unternehmen nutzen können. Das 

Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 

Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 

Grußwort des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
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will daher die Ergebnisse der mit Landes-

mitteln und EU-Mitteln geförderten Stu-

die "eLearn Ruhr" einer möglichst großen 

Zahl von Betrieben bekannt machen und 

zugleich die Umsetzungsmöglichkeiten, 

die das WebKollegNRW dazu bietet, vor-

stellen. Dazu dient die Dokumentation 

der Studienergebnisse und dazu diente 

diese Fachtagung. Die vorliegende 

Broschüre stellt übersichtlich die Ta-

gungsbeiträge und -ergebnisse auch für 

diejenigen zusammen, die nicht teilneh-

men konnten. 

 

Ich danke dem Institut für Medien- und 

Kompetenzforschung, Essen, und dem 

WebKollegNRW für die Vorbereitung und 

Durchführung. Ich danke aber auch der 

RWE AG, die Räumlichkeiten und Infra-

struktur für die Fachtagung zur Verfü-

gung gestellt hat, für die gastfreundliche 

Aufnahme in Essen. 

 

 

Theodor Verhoeven 
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1. Die Studie eLearn Ruhr  
E-Learning-Hindernisse erkennen und 
überwinden helfen 

Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
stehen vor einer Vielzahl von Herausforde-
rungen: Die Erschließung neuer Märkte, die 
Berücksichtigung rechtlicher Bestimmun-
gen sowie der Einsatz neuer Technologien 
und Fertigungsprozesse sind oft in kurzer 
Zeit zu bewältigen. Hinzu kommt, dass 
dies im fortwährenden wirtschaftlichen 
Wettbewerb zu leisten ist. Deshalb 
gewinnen Qualifizierungsmaßnahmen, die 
diese Strategien unterstützen, enorm an 
Bedeutung. So spielt der Faktor Wissen für 
den Wettbewerbsvorteil von KMU mitt-
lerweile eine zentrale Rolle. Gerade durch 
den Einsatz von computergestützten Lern-
angeboten, wie etwa CD-ROMs mit Lern-
programmen oder Online-Kurse, ergeben 
sich hierbei interessante Lösungspotenziale 
– mitunter aber auch noch Hürden. Die 
Angebote auf dem Markt des elektroni-
schen Lernens – zumeist zusammenfas-
send als E-Learning bezeichnet – lassen 
KMU-spezifische Unterstützungs- und Im-

plementierungskonzepte bislang oft ver-
missen. 

Wie steht es aber tatsächlich um die ganz 
besonderen Herausforderungen für KMU, 
wenn es darum geht, Weiterbildung mit-
hilfe innovativer E-Learning-Konzepte zu 
gestalten? Welche Gründe legen KMU den 
Einsatz von E-Learning in der betrieblichen 
Weiterbildung nahe, und welche Hemm-
nisse stehen aus Sicht der KMU-Verant-
wortlichen dem elektronisch unterstützten 
Lernen noch im Weg? Und welche Merk-
male wiesen KMU gerade in einer „Region 
im Umbau“ wie dem Ruhrgebiet im Zusam-
menhang mit dem Einsatz von E-Learning 
in der betrieblichen Weiterbildung auf? 

Um eine Antwort auf diese und eine ganze 
Reihe weiterer Fragen zu finden, wurde im 
Auftrag des Ministeriums für Wirtschaft und 
Arbeit des Landes Nordrhein-Westfalen und 
mit Förderung des Europäischen Sozial-
fonds eine Studie zum E-Learning in KMU 
im Ruhrgebiet durchgeführt. Das MMB-
Institut für Medien- und Kompetenzfor-
schung in Essen hat hierfür 53 Personal-
verantwortliche in KMU aus fünf ausge-
suchten Branchen (Chemie, Logistik, Ma-
schinenbau, Einzelhandel und IT-Wirt-
schaft) im Ruhrgebiet befragt. Denn der 

 

Die Studie „eLearn Ruhr“  
in Stichworten 

Qualitative Befragung von Personalverant-
wortlichen in kleinen und mittleren Unter-
nehmen im Ruhrgebiet 

Inhalt: Weiterbildungsverhalten und Einsatz 
computergestützter Lernformen in der be-
trieblichen Weiterbildung  
(„E-Learning“) 

Befragt wurden 53 Personalentscheider aus 
fünf Branchen (Chemie, Logistik, 
Maschinenbau, Einzelhandel und IT-
Wirtschaft) 

Die Lösung des WebKolleg NRW 
 
 
Mit dem WebKollegNRW gibt es in Nord-
rhein-Westfalen einen Marktplatz, der 
Unternehmen bei der Auswahl passender 
E-Learning-Angebote hilft und die Mög-
lichkeit bietet, maßgeschneiderte, unter-
nehmenseigene „Lernräume“ einzurichten 
– Unternehmen, die sich hierfür entschei-
den, bekommen einen eigenen Online-
Lernbereich auf den Seiten des WebKolleg 
eingerichtet, auf den nur die eigenen 
Mitarbeiter zugreifen können. Auf diesem 
Weg kann auch der jeweiligen Lernkultur 
und Ausprägung der unternehmenseige-
nen Weiterbildungskonzeption entspro-
chen werden. Das Unternehmen kann sich 
seinen „virtuellen“ Lernraum selbst ge-
stalten. 

A. Weiterbildung in KMU 
        Kai Heddergott, MMB Institut für Medien- und Kompetenzforschung 
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Wirtschaftsraum zwischen Rhein und Ruhr 
hat aufgrund seiner wirtschaftshistorischen 
Entwicklung und Prägung gerade in puncto 
Weiterbildungsaktivität im Vergleich zum 
restlichen Nordrhein-Westfalen eine Son-
derstellung. 

 

2. Die Rahmenbedingungen: Weiterbil-
dungsaktivität im Ruhrgebiet  
 

Aktuelle Studien und Erkenntnisse zum 
Weiterbildungsverhalten im Ruhrgebiet zei-
gen, dass die Teilnahme an beruflicher 
Weiterbildung in dieser Metropolregion im 
Vergleich zu anderen Regionen Nordrhein-
Westfalens deutlich geringer ausfällt. Nach-
holbedarf gibt es vor allem bei selbstorga-
nisierten und informellen Lernformen – 
eben jene Formen, die sich für das selb-
ständige Lernen mit E-Learning besonders 
anbieten. 

Experten sehen einen Zusammenhang zwi-
schen der Innovationsbereitschaft von Un-
ternehmen und dem Einsatz neuer Pro-
duktionstechniken einerseits sowie der 
Weiterbildungsaktivität andererseits. Mit 
Blick auf das Weiterbildungsverhalten lässt 
sich daher eine Prägung des Ruhrgebiets 
als eher „traditionellen“ Unternehmens-
standort ausmachen. Dies lässt sich vor 
allem an den gängigen Arbeitsformen und 
Produktionstechniken ableiten – das Ruhr-
gebiet ist eben eine Region im Umbruch 
und vollzieht noch immer einen umfassen-
den Strukturwandel. 

Die aktuellen Untersuchungen lassen aber 
auch das Fazit zu, dass „traditionelle“ Un-
ternehmen für den Einsatz von E-Learning 
nicht weniger geeignet sind als Firmen, die 
Neuerungen eher aufgeschlossen sind. Nur 
müssen diese Betriebe zunächst noch auf 
ein anderes Niveau der betrieblichen Lern-
kultur gehoben werden. 

Die Ergebnisse der Untersuchung „eLearn 
Ruhr“ bieten interessierten Nachfragern 
und KMU, die bislang vor dem Einsatz von 
E-Learning stehen, auf Basis einer qualita-

tiven Befragung die Möglichkeit, das eigene 
Unternehmen einzuordnen. Mit Hilfe einer 
Typologie von KMU wird die gezielte Suche 
nach Unterstützung erleichtert, wenn es 
darum geht, die Hindernisse auf dem Weg 
zu einer innovativen betrieblichen Lernkul-
tur zu überwinden. 

 
 

3. Die Studienergebnisse: Rahmen-
daten zur Weiterbildung in KMU  

Im ersten Teil der Studie eLearn Ruhr steht 
das Weiterbildungsverhalten der 53 befrag-
ten KMU im Mittelpunkt. Zwar kann die 
qualitative Befragung aufgrund der eher 
kleinen Befragtengruppe keinen Anspruch 
auf Repräsentativität erheben, sie liefert 
aber dennoch wichtige Indikatoren. Die 
Analyse des Weiterbildungsverhaltens bil-
det darüber hinaus die Grundlage für wei-
tergehende Überlegungen zu Integrations-
möglichkeiten von E-Learning in der be-
trieblichen (Weiter-)Bildung auch über die 
eigentliche Studie hinaus.  

Wirtschaftsregionen wie das Ruhrgebiet, 
die einen umfassenden Strukturwandel von 
der Industrie- hin zu einer Dienstleistungs-
region zu bewältigen haben, sind stärker 
als andere Wirtschaftsregionen aufgefor-
dert, für die Lösung dieser Aufgabe den 
Einsatz innovativer Formen des Wissenser-
werbs vorzusehen oder vorzunehmen. Die 
erhobenen Rahmendaten dienen daher 
auch der Beleuchtung dieses Aspektes bei 
KMU. 

Die Lösung des WebKollegNRW 
 
Das WebKollegNRW setzt die Erkenntnisse 
zu Weiterbildungsaktivitäten bei der An-
sprache von KMU und bei der unterneh-
mensspezifischen Angebotserstellung kon-
sequent um. Der zentrale Ansatz des 
WebKolleg NRW, mit sogenannten Blen-
ded Learning-Angeboten bedarfsgerechte 
Mischformen von traditionellem Präsenz-
lernen und E-Learning zu vermitteln, trägt 
den spezifischen Anforderungen und Mög-
lichkeiten der Unternehmen Rechnung. 
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Die Weiterbildungsrealität bei den befrag-
ten KMU im Ruhrgebiet lässt sich zusam-
menfassend anhand der folgenden For-
schungsergebnisse beschreiben: 

§ Weiterbildung wird von der Mehrzahl  
für die Auffrischung oder Ergänzung 
berufsbezogener Kenntnisse oder für 
den beruflichen Aufstieg angeboten. 
Andere Weiterbildungsarten werden 
deutlich seltener genannt. 

§ Weitaus vielfältiger sind die einge-
setzten Formen der Weiterbildung: 
Zwar überwiegen klassische Veranstal-
tungsformen wie externe und interne 
Seminare, aber auch Informations-
veranstaltungen werden noch von rund 
der Hälfte der Befragten genannt. 

§ Ein nicht unerheblicher Teil der KMU 
zumindest verfügt über eine generelle 
Bereitschaft, betriebliches Lernen am 
Arbeitsplatz stattfinden zu lassen.  

§ Die Betrachtung nach Branchen führt 
zu folgendem Bild: Befragte Unterneh-
men aus der Chemie- und Einzelhan-
delsbranche offenbaren sich als klassi-
sche Präsenzlerner, die zwar ein insge-
samt breites Spektrum an Weiter-

bildungsformen nutzen, sich aber auf 
interne und externe Lehrveranstaltun-
gen konzentrieren. Lernformen, die 
eher einen eigenständigen Lerner ver-
langen, werden der Befragung zufolge 
eher bei Unternehmen aus der IT-Bran-
che praktiziert. Mit Blick auf die 
Arbeitssituation der Mitarbeiter in den 
jeweiligen Branchen verwundern diese 
Befunde indes nicht. 

§ Bei den Lerninhalten dominieren klar 
die Themen „kaufmännische Fachkom-
petenzen“ und „IT-Standardanwendun-
gen“. Mehr als die Hälfte der Personal-
verantwortlichen nennen zudem 
„gewerblich-technische Fachkompeten-
zen“ als Lerninhalt. „Weiche“ und über-
greifende Themen werden deutlich sel-
tener genannt – ein Hinweis darauf, 
dass Weiterbildung in KMU inhaltlich 
vor allem problemorientiert und dicht 
an den täglichen beruflichen Anforde-
rungen ausgerichtet ist. Die Verteilung 
der Mitarbeitergruppen, die sich weiter-
bilden, ergibt sich entsprechend der 
Themen: An erster Stelle steht das 
kaufmännische Personal.  

Zentrale Befragungsergebnisse zum Weiterbildungsverhalten 
von KMU auf einen Blick 
 
(Basis: 53 Interviews mit Personalverantwortlichen in KMU im Ruhrgebiet) 
 
§ Weiterbildung wird von den KMU vornehmlich zur Auffrischung oder Ergänzung 

berufsbezogener Kenntnisse sowie für den beruflichen Aufstieg benötigt. Externe und 
interne Seminare dominieren als Veranstaltungsformen. 

§ Themen wie „kaufmännische Fachkompetenzen“ und „IT-Standardanwendungen“ 
dominieren bei den Lerninhalten. „Weiche“ und übergreifende Themen werden deutlich 
seltener genannt. 

§ Persönliche Gespräche mit den Mitarbeitern sind das vorherrschende Instrument der 
Bedarfsermittlung, strategische Konzepte zur Weiterbildungsplanung sind seltener der Fall. 

§ Die befragten Personalentscheider können oft die tatsächlichen Kosten für Weiterbildung 
nicht beziffern – die Verantwortung der Weiterbildung bedeutet nicht zwangsläufig die 
entsprechende Budgetverantwortung. 

§ Die technische Ausstattung erlaubt mehrheitlich den Einsatz von E-Learning – tatsächlich 
fanden sich unter 53 Befragten aber lediglich sechs E-Learning-Anwenderunternehmen, 
das Groß ist als „Nichtnutzer“ zu bezeichnen. 
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§ Die Ermittlung des Weiterbildungs-
bedarfs geschieht hauptsächlich in 
Gesprächen (Personalgespräch, Unter-
haltung mit dem Vorgesetzten) oder 
durch Mitarbeiterbefragungen. KMU 
greifen bei der Bedarfsermittlung we-
niger häufig auf systematische Instru-
mente (Seminarbewertungen, Assess-
ment-Center, Ist-Soll-Analysen) oder 
Strategie-Workshops zurück. 

§ Die Tatsache, dass knapp zwei Drittel 
der Befragten die Weiterbildungsausga-
ben des Vorjahres nicht genau beziffern 
können, deutet auf ein eher schwach 
ausgeprägtes Kostenbewusstsein hin 
(zumindest in Bezug auf die betrieb-
liche Weiterbildung). Eine mögliche 
Deutung dieser Befunde: Personalent-
scheider zeichnen zwar verantwortlich 
für die Weiterbildung, kalkulieren je-
doch nicht die dafür anfallenden Ko-
sten. 

§ Der Grad der technischen Ausstattung 
würde es der deutlichen Mehrzahl der 
KMU formal jederzeit erlauben, den 
Computer im Rahmen betrieblicher 
Weiterbildungsmaßnahmen einzuset-
zen, dies gilt auch für den Internetzu-
gang. Tatsächlich aber teilt die „Gret-
chenfrage“ nach dem Einsatz des 
Computers in der betrieblichen Weiter-
bildung die Gesamtheit der Befragten 
in drei Gruppen: E-Learning-Anwender- 
sowie –„Planer/Erwäger“ (13 KMU 
finden sich diesen beiden Gruppen) und 
„Nichtnutzer“ (40 KMU). Die deutliche 
Mehrheit hat also noch einige Hinder-

nisse zu überwinden oder offene Frau-
gen zu beantworten, wenn es um den 
Einsatz von E-Learning geht.  

 
 
4. Noch die Ausnahme: Anwender und 
Planer 
 

Um bislang skeptischen oder ablehenden 
Personalverantwortlichen die möglichen 
Vorzüge des E-Learning zu verdeutlichen, 
empfiehlt sich neben der Betrachtung von 
Anwendern auch ein näherer Blick auf die 
Gruppe der „Planer/Erwäger“. Sie befinden 
sich auf dem „halben Weg“ zwischen Ent-
scheidung und Einsatz und haben zumin-
dest für sich selbst Antworten auf die Frage 
„Warum E-Learning?“ gefunden und kön-
nen so auch den Nichtnutzern wichtige Ar-
gumente liefern. 

Unternehmen, die E-Learning bereits in der 
betrieblichen Weiterbildung anwenden und 
solche, die den Einsatz konkret planen oder 
erwägen, weisen eine wesentliche Gemein-
samkeit auf: Die systematische Beschäfti-
gung mit dieser innovativen Lernform. Die 
potenziellen Vorzüge computer- und inter-
netvermittelter Lernangebote sind von ih-
nen bereits erkannt oder erörtert worden. 
Dennoch unterscheiden sie sich im Detail. 
Die äußerst kleine Teil-Stichprobe (sechs 
Anwender-KMU, sieben Planer/Erwäger) 
lässt nur begrenzt verallgemeinerbare 
Schlüsse zu – die Aussagen der Personal-
verantwortlichen sind die Analyse der In-
terviews aber allemal wert. 

Bei den Gründen für den Einsatz von E-
Learning führt die „Örtliche und zeitliche 
Flexibilität der Weiterbildung“ in beiden 
Gruppen die Liste der Argumente an, der 
Vorzug wird von allen Gesprächspartnern 
in dieser Gruppe genannt. Ähnlich positive 
Auswirkungen erhoffen sich Befragte bei-
der Gruppen auf die Effektivität und Effi-
zienz ihrer Weiterbildung sowie auf die 
Kosteneinsparung. 

Die Lösung des WebKollegNRW 
 
Weiterbildung findet für die Mitarbei-
ter in KMU nicht nur im betrieblichen 
Kontext statt. Allgemeine Weiterbil-
dungsangebote wie Sprachen oder 
Spezialthemen etwa zu bestimmten 
Fachthemen, die auch für das beruf-
liche Fortkommen genutzt werden 
können, absolvieren die Mitarbeiter 
auch außerhalb der Arbeitszeit. An-
bieter wie das WebKollegNRW richten 
sich daher mit ihren Angeboten auch 
an die Individuallerner.  



 
 A. Weiterbildung in KMU 
 

8 | WebKollegNRW  Neues Lernen mit dem Internet  

Im Einzelnen lassen sich die Befunde aus 
der Befragung der Planer und Erwäger wie 
folgt zusammenfassen: 

§ Planer wie Anwender möchten mit E-
Learning ein breites Themenspektrum 
abdecken. Für die Anwendergruppe 
lässt sich eine Fokussierung auf IT-
Themen feststellen. Eine generelle 
Aussage zu KMU-spezifischen Inhalten 
wird allerdings durch die Tatsache er-
schwert, dass die Befragten mehrheit-
lich eine Berücksichtigung vor allem 
der individuellen Bedürfnisse ihres Un-
ternehmens wünschen. 

§ Die Mitarbeitergruppen, die mit E-Lear-
ning geschult werden (bzw. geschult 
werden sollen), unterscheiden sich in 
den Gruppen leicht: Bei den Anwen-
dern sind es vornehmlich kaufmän-
nische Mitarbeiter, bei den Planer-KMU 
werden eher alle Mitarbeiter mit einbe-
zogen – ein Indiz dafür, dass sich eine 
zweite Generation von Nutzer-Unter-
nehmen abzeichnet, die die Vorzüge 
von E-Learning einem größeren Teil der 
Belegschaft näher bringen möchte. 

§ Kooperationsinitiativen zur Unterstüt-
zung werden von allen Anwendern be-
fürwortet – bei den Planern ist das Ver-
langen in dieser Hinsicht geringer. Die 
„künftigen Anwender“ stellen sich dem-
nach selbstbewusster auf und sehen 
sich in der Lage, die Herausforderung 
auch alleine bewältigen zu können. Da-
her lehnt die Gruppe der Planer staat-
liche Unterstützung auch einstimmig 
ab, sie favorisiert Beratungsstellen und 
Qualitätszertifikate. 

§ Bei den Preismodellen neigen die An-
wender zu bindenden Lösungen wie 
Abonnements oder ASP-Konzepten 
(Application Service Providing = Miet-
modell). Die Planer wünschen hingegen 
eher flexiblere Modelle wie Pay-per-
Use, also eher nutzungsabhängige Ab-
rechnungsmodalitäten – die zudem 
auch eindeutig einzelnen Lernvorgän-

gen und Mitarbeitern zuzurechnen sind 
und eine größere Transparenz ermög-
lichen. 

§ Nur jeweils die Hälfte beider Gruppen 
zeigt sich zufrieden mit dem Marketing 
und der Informationspolitik der Anbie-
ter. 

Planer wie Anwender unter den befragten 
KMU machen mit ihren Aussagen eines 
deutlich: Auch wenn die Beschäftigung mit 
dem Thema „E-Learning in der betriebli-
chen Weiterbildung“ zur Überwindung von 
Anfangsbarrieren geführt hat, so werden 
doch noch Wünsche und Anforderungen in 
Richtung Anbieter formuliert, deren Er-
füllung den Schlüssel zur weiteren Ver-
breitung von E-Learning in KMU darstellen. 
Die Marktakteure sind also aufgefordert, 
die Markttransparenz zu verbessern und 
die Potenziale des computergestützten Ler-
nens deutlicher als bisher herauszuheben. 

 
 
5. Die Herausforderung: Die Gruppe 
der E-Learning-Nichtnutzer 

Neben der Analyse erfolgreicher Einfüh-
rungs- und Anwendungsbeispiele von E-
Learning in der betrieblichen Weiterbildung 
bei KMU ist die Frage, welche Barrieren 
„nichtnutzende“ KMU noch zu überwinden 
haben, für die weitere Verbreitung von E-
Learning mindestens ebenso dringend. 
Schließlich stellt diese Gruppe in der Befra-
gung mit 40 von 53 Unternehmen die 
überwiegende Mehrheit dar – was nicht nur 
für die hier dargestellte Studie gilt, son-
dern durch andere Untersuchungen zum 
Thema allgemein bestätigt wird. Der detail-
lierte Blick auf das Weiterbildungsverhalten 
der „Nichtnutzer“ ist daher lohnenswert – 
und zwar für Anbieter wie für interessierte 
Nachfrager, die vor der Entscheidung pro 
oder contra E-Learning stehen, gleicher-
maßen.  

Zunächst bietet sich ein Vergleich mit den 
„Planern/Erwägern“ an. So setzen die KMU, 
die der Gruppe der Nichtnutzer zuzuordnen 
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sind, vergleichsweise seltener solche Lern-
formen ein, die am Arbeitsplatz oder durch 
eigenständiges Lernen wahrgenommen 
werden können – ein erstes Indiz für eine 
strukturell bedingte Zurückhaltung in 
Sachen E-Learning. Die Ermittlung von 
Weiterbildungsbedarfen durch Gespräche 
mit Vorgesetzten beispielsweise nutzt rund 
die Hälfte der „Nichtnutzer“ – bei den E-
Learning-affineren „Anwendern / Planern 
und Erwägern“ sind dies dagegen zwei 
Drittel. Angesichts der kleinen Stichprobe 
ist dieser Befund aber eher als ein Trend 
einzuschätzen. 

Trotz der Vielschichtigkeit der Argumente, 
die von den befragten Personalverantwort-
lichen für den Verzicht auf E-Learning 
genannt wurden, lassen sich bei der 
Analyse Gemeinsamkeiten und spezifische 
Muster erkennen, die die Bildung einer „Ty-
pologie der Nichtnutzer“ erlauben. Hierfür 
wurden die Einzelaussagen aus der Be-
fragung dieser Gruppe verdichtet. Sie ha-
ben dabei eine Verallgemeinerung erfahren 
und sind somit idealisierte Beschreibungen 
– in ihrer Summe sind sie für die Entwick-
lung von Handlungsstrategien aber ein hilf-
reiches Instrument. Die identifizierten 
„Nichtnutzer-Typen“ erlauben es interes-
sierten und abwägenden KMU, eine Einord-
nung des eigenen Unternehmens vorzu-
nehmen – und sich gezielt mit typspezifi-
schen Lösungsansätzen zu beschäftigen. 

Insgesamt ließen sich in der Befragung 34 
der 40 Nichtnutzer fünf Typen zuordnen 
(s.u.), die annähernd gleich verteilt waren. 
Die übrigen sechs Befragten äußerten Ar-
gumente, die sich aufgrund ihrer Eigenhei-
ten nicht zuordnen ließen, die aber eben-
falls beachtet wurden. Die fünf Nicht-Nut-
zer-Typen lassen sich wie folgt be-
schreiben: 

Die Uninformierten 

Sie haben den dringendsten Informations-
bedarf bezüglich der Einsatzmöglichkeiten 
von E-Learning in der betrieblichen Weiter-
bildung. Sie zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie keine ausreichenden Informa-
tionen über E-Learning und mögliche An-
wendungen bzw. Einsatzfelder besitzen. 
Sie vermissen einen Marktüberblick und 
wünschen sich konkretere Informationen 
zum Thema. Der Mangel an E-Learning-Er-
fahrungen führt zur Einschätzung, dass die 
Einarbeitung in das Thema E-Learning eine 
aufwändige und komplexe Aufgabe sei. 
Spontan können die Uninformierten sich 
keine Einsatzfelder für E-Learning vorstel-
len. 

Die Traditionalisten 

Die Mitglieder dieser Gruppe haben gegen-
über der Weiterbildung eine eher konser-
vative Haltung. Sie halten gerne an den 
klassischen Weiterbildungsformen fest und 
sind nicht bereit, zu Gunsten des Einsatzes 
von E-Learning Veränderungen im Unter-
nehmen zu initiieren. Sie befürchten eine 
Verkomplizierung betrieblicher Qualifizie-
rungsprozesse durch den Einsatz des Com-
puters, erwarten einen zu hohen Umstel-
lungsaufwand im Verhältnis zum Ergebnis 
und verweisen auf die guten Erfahrungen 
mit herkömmlichen Lern- und Lehrmetho-
den. 

Die Präsenzlerner 

Dieser Typ ist unter den Nicht-Nutzern am 
häufigsten vertreten. Im Gegensatz zu den 
Traditionalisten lehnen sie E-Learning nicht 
ab, weil sie sich nicht auf neue Vermitt-
lungsformen einlassen möchten. Vielmehr 

Welcher Typ sind Sie? 
Typologie der Nichtnutzer von 
E-Learning 
 
Auf Basis der Befragung von 53 
Personalverantwortlichen in KMU des 
Ruhrgebiets konnten folgende Typen von 
E-Learning-Nichtnutzern identifiziert 
werden (Erläuterung siehe Text): 
 
§ Die Uninformierten 

§ Die Traditionalisten 

§ Die Präsenzlerner 
§ Die Spezialisten 

§ Die Unvorbereiteten 
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verweisen sie bewusst auf die Vorteile von 
Präsenzveranstaltungen und stellen ihre 
Einschätzung auf eine fundierte Argumen-
tation. 

Die Spezialisten 

Sie befürchten, dass ihre spezifischen An-
forderungen und nachgefragten Lerninhalte 
von den am Markt verfügbaren E-Learning-
Angeboten nicht abgedeckt werden kön-
nen. Bei der Wahl des Weiterbildungsan-
bieters sind sie häufig an bestimmte Insti-
tutionen gebunden, die ihrer individuellen 
Nachfrage entsprechen können (etwa 
durch das Ausstellen hochspezialisierter 
Zertifikate). In Computerlernprogrammen 
sehen die Spezialisten bislang keine Mög-
lichkeit, diesen Besonderheiten zu ent-
sprechen.  

Die Unvorbereiteten 

Das wichtigste Merkmal dieser Gruppe ist 
das Fehlen innerbetrieblicher Vorausset-
zungen für den Einsatz von E-Learning. So 
wären hier eher Veränderungen der tech-
nischen Infrastruktur, aber auch eine 
größere Akzeptanz neuer Vermittlungsfor-
men durch die Belegschaft erforderlich, um 
diese Gruppe gegenüber E-Learning aufge-
schlossener werden zu lassen. KMU dieses 
Nichtnutzer-Typs schätzen ihr Unterneh-
men auch als zu klein für den Einsatz von 
E-Learning ein. 

 
 
6. Der Vergleich: Erkenntnisse aus 
europäischen Best-Practice-Fall-
studien 
 

Auch andere Regionen in Europa haben 
vergleichbare Aufgaben im Zuge des Struk-
turwandels zu lösen wie das Ruhrgebiet. 
Um zu erfahren, welche Erkenntnisse sich 
aus gelungenen Beispielen der E-Learning-
Einführung gewinnen lassen, wurden im 
Rahmen der Untersuchung Fallstudien von 
Projekt-Verbünden und Kompetenzzentren 
aus vier europäischen Ländern näher ana-
lysiert. Folgende sogenannte „Best Prac-
tices“ wurden hierfür ausgewählt: Ufi/ 

learndirect aus Wales/Großbritannien, e-bfi 
im Großraum Graz/Österreich, die National 
Training and Employment Authority in 
Dublin/Irland und das Projekt NetEdu in 
Jyväskylä/Finnland. 

Die Fallstudien wurden nach einem einheit-
lichen Analyseraster untersucht. Berück-
sichtigt wurden folgende Faktoren: 

§ Zusammensetzung des Initiatorenkrei-
ses 

§ sozio-kulturelle und technische Rah-
menbedingungen 

§ (wirtschafts-)politische Dimensionen 
von Weiterbildung 

§ Schaffung operativer Plattformen für 
den Akteursdialog 

§ Rollenverständnisse der Akteure 

§ Formen der Überzeugungsarbeit in den 
KMU 

§ Rahmenbedingungen des Lernens 

§ Content-Formate und Lernarchitektu-
ren, Nachfrage-Angebot-Dialog. 

Die systematische Auswertung der europä-
ischen Fallbeispiele, deren detaillierte Do-
kumentation in der Langfassung der Studie 
zu finden ist1, erlaubte die Formulierung 
von neun Thesen zur erfolgreichen Um-
setzung von E-Learning in KMU: 

1. Zur weiteren Verbreitung von E-Lear-
ning ist es nötig, den Nachfragern eine 
Leitorientierung an die Hand zu geben. 

2. Der Aufbau einer akzeptablen Ange-
botsstruktur durch Bildungsanbieter in 
regionaler Nähe vergrößert die Akzep-
tanzchancen von E-Learning. 

3. Die Bereitstellung von Orientierungshil-
fen mit Blick auf die Qualität von Con-
tents erleichtert die Auswahl von 
Angeboten. 

                                                   
1 Die Langfassung kann in den Downloadbereichen 
der Websites des WebKollegNRW 
(www.webkolleg.nrw.de) und des MMB Instituts für 
Medien- und Kompetenzforschung (www.mmb-
institut.de) heruntergeladen werden. 
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4. Es sollten Informationsnetzwerke unter 
Nutzung „alter“ KMU-Kunden-Zuliefe-
rer-Netzwerke und Kontakte zu inter-
mediären Akteuren aufgebaut werden. 

5. Die Überzeugung der Managementebe-
ne in KMU ist eine zentrale Heraus-
forderung. 

6. Innerbetriebliches Initiativlernen sollte 
ebenso gefördert werden wie außerbe-
triebliche Innovatoren. 

7. Eine Optimierung der technologischen 
Rahmenbedingungen des Lernens ist 
unerlässlich. 

8. Eine Veränderung des psycho-sozialen 
Lern- und Arbeitsumfeldes sollte her-
beigeführt werden. 

9. Die Entwicklung pädagogischer Kon-
zepte muss unter Berücksichtigung der 
Zielgruppen- und Arbeitsplatzspezifik 
vorgenommen werden. 

 

Diese Thesen decken sich weitgehend mit 
den Erkenntnissen aus der Befragung der 
Personalverantwortlichen in den Ruhrge-
biets-KMU. Die Folgerungen aus den bei-
den Untersuchungen lassen sich in einem 
Fazit zusammenfassen. 

 
7. Fazit: Stellschrauben für die 
Verbreitung von E-Learning in KMU 
 
Für Unternehmen, die am Einsatz von E-
Learning in der betrieblichen Weiterbildung 
interessiert sind, ergibt sich auf Basis der 
Studienergebnisse ein ganzes Bündel an 
Ansatzpunkten, wie diese innovative Lern-
form systematisch in die betriebliche Wie-
terbildungsarbeit integriert werden kann. 

Für Anbieter oder Angebotsvermittler wie 
beispielsweise das WebKollegNRW stellen 
sich auf der anderen Seite die Heraus-
forderungen und Aufgaben bei der Markt-
ansprache und Schaffung von Markttrans-
parenz klarer dar als zuvor. 

Der Dialog zwischen Angebot und Nachfra-
ge kann deutlich verbessert werden, wenn 
die Akteure mit Maßnahmen und Aktivitä-
ten an bestimmten „Stellschrauben dre-
hen“. Für die unterschiedlichen Akteure 
lassen sich folgende Erkenntnisse resümie-
ren: 

 

Unternehmen und Nachfrager 

§ „Lernen“ – und damit auch E-Learning 
– ist vor dem Hintergrund eines mitt-
lerweile deutlich veränderten Begriffs-
verständnisses einzuordnen. Betrieb-
liches Lernen ist weniger „pauken“, als 
vielmehr das problem- und lö-
sungsorientierte Bedarfslernen, oft 
auch in eher informeller Form. Perso-
nalverantwortliche in den KMU sollten 
bei der Auswahl von Lernangeboten 
diesen Trend zur Lösungsorientierung 
berücksichtigen. Die Anbieter sollten 
ihr Portfolio hierauf ausrichten. 

§ E-Learning kann eine zentrale Rolle bei 
der unternehmerischen Wertschöp-
fung übernehmen. Die systematische 
Entwicklung eines Weiterbildungskon-
zeptes unter Einsatz computergestütz-
ter Angebote kann zu einem deutlichen 
Wettbewerbsvorteil der KMU führen – 
gut qualifizierte Mitarbeiter sind pro-
duktiver, wissensorientierte Unterneh-
men können sich gegenüber der Kon-
kurrenz besser behaupten. 

§ KMU sollten Erfahrungen aus dem „E-
Doing“ – also der Anwendung compu-
tergestützter Instrumente im be-
trieblichen Alltag, wie etwa Bestellun-
gen im Internet oder Korrespondenz 
per E-Mail – nutzen, wenn es darum 
geht, intern die Anwendung von E-
Learning durchzusetzen. An den Com-
puter gewöhnte Mitarbeiter werden ei-
ne größere E-Learning-Bereitschaft auf-
weisen. 

§ Die Implementierung hat dann verbes-
serte Erfolgschancen, wenn sie als Bot-
tom-Up-Prozess verstanden wird – 
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nachhaltige Veränderungen im Unter-
nehmen können nicht verordnet, sie 
müssen von den Mitarbeitern mitgetra-
gen werden. Hierfür müssen auch in-
tern Anreize geschaffen werden, E-
Learning-Angebote zu nutzen. 

 

Intermediäre (Politik und Verbände) 

§ Die Entwicklung von Wettbewerben, 
die gelungene Beispiele der Einführung 
von E-Learning in die betriebliche Wei-
terbildung prämieren und Nachfrager 
über Möglichkeiten und Potenziale des 
elektronischen Lernens aufklären, kann 
ein effektives Instrument für die syste-
matische Ansprache interessierter und 
zu überzeugender Nachfrager sein.  

§ Fördermittel für E-Learning-Projekte 
und Initiativen zur weiteren Verbrei-
tung bedürfen der systematischen 
Bündelung, um Streueffekte bei der 
Information und Unterstützung („Gieß-
kanneneffekt“) zu vermeiden.  

§ Unternehmen sollten dabei unterstützt 
werden, Lernkultur als zentrale Säule 
der Implementierung von E-Learning 
zu begreifen. Hierzu empfiehlt sich die 
gezielte Information und Schulung der 
Entscheider und Verantwortlichen. 

 

Anbieter und Angebotsvermittler 

§ In Ergänzung zu den jeweils eigenen 
Werbemaßnahmen sollten Anbieter ge-
meinsam Marketingkonzepte für die 
breite Öffentlichkeit entwickeln und 
umsetzen. Auf diese Weise kann das 
Thema E-Learning auch im Privaten 
und für Individuallerner entwickelt wer-
den – Mitarbeiter, die außerhalb des 
Unternehmens bereits Kontakt mit E-
Learning haben, werden dieses Instru-
ment auch eher im betrieblichen Kon-
text nutzen als weniger Informierte 
(wie dies ja auch bei der Einführung 
von Personal Computern in den be-
trieblichen Alltag zu beobachten war).  

Allgemein lassen sich auf Basis der Inter-
views mit den Personalverantwortlichen 
und der europäischen Fallbeispiele Maß-
nahmenpakete für die weitere Verbreitung 
von E-Learning in KMU formulieren, deren 
Umsetzung in der Hand der fachlich zu-
ständigen Entscheider und Gremien in der 
Politik und bei intermediären Einrichtun-
gen, wie etwa Industrie- und Handels- 
bzw. Handwerkskammern, liegt: 

o Unternehmen bei der Einführung von 
E-Learning durch Bereitstellung von E-
Learning-Teams stärken 

o Koordinierte Unterstützungsleistungen 
zur Personal- und Organisationsent-
wicklung anbieten 

o Best Practices zur Entwicklung einer 
optimierten betrieblichen Lern- und 
Kommunikationskultur aufspüren und 
prämieren 

o „Below – the – line“-Projektverbünde 
fördern (Kooperation mehrerer KMU, 
die E-Learning einsetzen möchten, un-
terstützen) 

Die Lösung des WebKollegNRW 
 
Das WebKollegNRW hat die Ergebnisse 
und Empfehlungen der Studie frühzeitig in 
seine Angebotsgestaltung integriert. Für 
ausgesuchte Zielgruppen – wie zum Bei-
spiel einzelne Branchen, Fachverbände 
oder die Mitglieder einer Unternehmens-
gruppe – bietet das WebKollegNRW daher 
die Möglichkeit an, individuell oder bei 
zielgruppenorientierten 
Fachveranstaltungen über die Vielfalt und 
Potentiale von Blended Learning-Angebo-
ten zu informieren. Ebenso ist es möglich, 
speziell geschulte Online-Trainer über das 
Portal des WebKollegNRW in einer Trai-
nerbörse zu finden. 
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Praktische Empfehlungen für bisherige Nichtnutzer von E-Learning 

Unternehmen, die sich in den fünf Nichtnutzer-Typen wiederfinden, mittlerweile aber 
Interesse für den Einsatz von E-Learning in der betrieblichen Weiterbildung entwickelt haben, 
sollten für eine erfolgreiche Einführung des elektronischen Lernens jeweils die auf sie 
zutreffenden Punkte berücksichtigen. Detaillierte Angaben zu Informationsstellen und Quellen 
finden sich hierzu im Serviceteil dieser Broschüre. 
 
Die Uninformierten 
Nutzen Sie Informationsangebote wie das WebKollegNRW, um sich einen Überblick über die 
am Markt verfügbare Angebotspalette und die dazugehörigen Anbieter zu verschaffen. 
Mittlerweile gibt es auch einige Angebotsverzeichnisse, die kostenfrei erhältlich sind. Achten 
Sie bei weitergehenden Anfragen darauf, dass Anbieter Ihnen konkrete Angaben zu den 
Aufwänden bei der Einführung von E-Learning machen können. Hilfreich sind auch Leitfäden 
zum Thema „E-Learning in KMU“, die online und in Papierform verfügbar sind (siehe 
Serviceteil). 
 
Die Spezialisten 
Erkundigen Sie sich bei Ihrem zuständigen Branchenverband oder Ihrer Kammer, ob auch 
andere Unternehmen sehr spezifische Anfragen zu besonderen Themen gestellt haben – so 
lassen sich Interessengruppen aufbauen oder erfahrene Gleichgesinnte aufspüren, die 
ähnliche Bedarfe zu einem speziellen Thema haben. Und aus Sicht der Anbieter lassen sich so 
auch die nötigen „kritischen Massen“ aufbauen, die den Erstellungsaufwand und den Vertrieb 
eines Produktes sinnvoll erscheinen lassen. Wenn Sie Wert auf bestimmte Zertifikate legen, 
sollten Sie prüfen, welche E-Learning-Angebote Teilzertifikate bieten oder bereits etablierte 
und Ihnen bekannte Präsenzangebote ergänzen. 
  
Die Traditionalisten / Die Präsenzlerner 
Stellen Sie die Weiterbildungs-Anbieter auf die Probe: Fragen Sie gezielt nach den Vorteilen 
elektronischer Lernphasen als Ergänzung „klassischer“ Seminare. Denn für diese beiden 
Nichtnutzer-Typen empfiehlt sich bei der Auswahl potentieller Anbieter die Konzentration auf 
Blended-Learning-Angebote (Mischangebote aus Präsenzlernen und E-Learning). Achten Sie 
darauf, dass die Integration des E-Learning-Angebots in Ihre betrieblichen Prozesse so 
unkompliziert wie möglich ist. Ein erster Blick auf den Internet-Auftritt des WebKolleg NRW ist 
ein hilfreicher Einstieg in die Recherche, zumal das WebKolleg den Blended Learning-Ansatz 
favorisiert. 
 
Die Unvorbereiteten 
Auch für diesen Typ empfiehlt sich die Nachfrage beim Branchenverband, bei der Kammer 
oder beim WebKollegNRW – mittlerweile gibt es eine Reihe kleiner Unternehmen, die E-
Learning erfolgreich einsetzen. Lassen Sie sich über den „Lösungsansatz“ dieser 
Beispielunternehmen informieren und nutzen Sie Beratungsmöglichkeiten bei den 
Weiterbildungsexperten der Kammern und des WebKollegNRW. Hier können Sie hilfreiche 
Informationen zu Kursen, in denen der Umgang mit neuen Lernformen als Grundlage für die 
Nutzung von E-Learning vermittelt wird, finden. Ferner erhalten Sie Auskunft zu Informa-
tionsveranstaltungen zum Thema „Notwendige Hardwareausstattung“ und zu speziellen E-
Learning-Angeboten für „Anfänger". 
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Können Unternehmen durch den Einsatz von E-
Learning die eigene Wettbewerbsposition ver-
bessern? Einiges spricht dafür. Denn das In-
ternet macht es möglich, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter auf eine bisher nicht da gewesene 
Art und Weise zu schulen und Wissen im Unter-
nehmen zu verbreiten: flexibel, aktuell und 
schnell. Eine Zusammenarbeit mit dem Web-
KollegNRW verspricht insbesondere Klein- und 
mittelständischen Unternehmen von den Vortei-
len des Online-Lernens zu profitieren. 

 
1. Lebenslanges Lernen – Mehr als ein 
Schlagwort 

Die fortschreitende technologische Ent-
wicklung und die wachsende Internationali-
sierung stellen immer höhere Anforde-
rungen an die Menschen. Auch die zuneh-
menden Rationalisierungen am Arbeitsplatz 
unterstreichen die Notwendigkeit lebens-
langen Lernens – und zwar gleichermaßen 
für Beschäftigte wie für Arbeitssuchende. 
Vor diesem Hintergrund überrascht es 
nicht, dass die Mehrzahl der Menschen 
Weiterbildung als wichtig oder gar unver-
zichtbar bewertet. „Deutlich mehr als die 
Hälfte der Bevölkerung in NRW kann als 
weiterbildungsorientiert gelten.“ So lautet 
ein zentrales Ergebnis einer Repräsentativ-
erhebung zum Weiterbildungsverhalten der 
erwachsenen Bevölkerung in Nordrhein-
Westfalen, die das MMB Institut für Me-
dien- und Kompetenzforschung im Jahr 
2002 für das nordrhein-westfälische Minis-
terium für Wirtschaft und Arbeit durchge-
führt hat. 
 
Tatsächlich ist lebenslanges Lernen jedoch 
häufig nicht mehr als ein Schlagwort – 
denn die tatsächliche Nachfrage nach Wei-
terbildung ist in Deutschland seit geraumer 
Zeit rückläufig. Die Gründe hierfür sind 
vielfältig. Sie reichen von der schwierigen 
wirtschaftlichen Situation über die Neuor-
ganisation der staatlichen Qualifizierungs-
förderung im Zusammenhang mit der Um-

setzung der sogenannten Hartz-Gesetze 
bis hin zu Veränderungen im individuellen 
Bildungsverhalten. Ein Beispiel hierfür ist 
der Rückgang der Teilnehmerzahl des über 
Jahre etablierten Telekollegs, der schließ-
lich zu dessen Einstellung in Nordrhein-
Westfalen führte. Die Suche nach den 
Gründen für den Teilnehmerschwund führ-
te unter anderem zu dem Ergebnis, dass 
die Angebote des Telekollegs als nicht 
mehr zeitgemäß wahrgenommen wurden. 
Moderne Bildungsangebote, so die Er-
kenntnis, sollten sich nach Möglichkeit aus 
kürzeren Lerneinheiten zusammensetzen, 
die zeitnah zum konkreten Qualifizierungs-
bedarf bearbeitet werden können und die – 
entsprechend dem persönlichen Bildungs-
interesse – modular kombinierbar sind. 
 
Der Schlüssel zu lebenslangem, selbst ge-
steuerten Lernen ist mithin die Weiterbil-
dung mit neuen Medien. Insbesondere das 
Lernen mit dem Internet, häufig auch als 
E-Learning bezeichnet, eröffnet vielfältige 
Möglichkeiten, den Know-how-Transfer in 
dem beschriebenen Sinne attraktiv zu ge-
stalten: 
 
§ Die Menschen können selbst festlegen, 

wann und wo sie mit dem Computer 

      Träger des WebKollegNRW 

§ Ministerium für Wirtschaft und Arbeit 
des Landes Nordrhein-Westfalen 

§ Landesvereinigung der 
Arbeitgeberverbände Nordrhein-
Westfalen 

§ Westdeutscher Handwerkskammertag 
§ Deutscher Gewerkschaftsbund Bezirk 

Nordrhein-Westfalen 
§ Landesverband der Volkshochschulen 

von Nordrhein-Westfalen 
§ Landesrektorenkonferenz der Fach-

hochschulen Nordrhein-Westfalen 
§ Städtetag Nordrhein-Westfalen 
§ Westdeutscher Rundfunk 

B. WebKollegNRW als Partner der Wirtschaft 
      Dr. Jürgen Salecker, WebKollegNRW 



 
 B. WebKollegNRW als Partner der Wirtschaft 

Neues Lernen mit dem Internet WebKollegNRW | 15 

lernen – dadurch wird das Lernen 
flexibler. 

 
§ Die Lerner bestimmen ihre persön-

lichen Lernschwerpunkte und ihr ei-
genes Lerntempo – hierdurch wird der 
Know-how-Transfer individueller. 

 
§ Die Qualität des Wissenserwerbs 

wächst insbesondere durch die Aktuali-
tät, Medienvielfalt und Interaktivität 
des Internets. 

 
Diese Vorteile sowie die Tatsache, dass in 
der bereits zitierten MMB-Studie mehr als 
zwei Drittel der als bildungsorientiert iden-
tifizierten Befragten sich vorstellen konnten 
E-Learning zu nutzen, haben wesentlich 
zur Gründung des WebKollegNRW beige-
tragen. 
 
2. Das WebKollegNRW – Neues Lernen 
mit dem Internet 

Das WebKollegNRW wurde im Jahr 2003 
vom Ministerium für Wirtschaft und Arbeit 
des Landes NRW, unterstützt von einer 
Reihe nordrhein-westfälischer Spitzenorga-
nisationen, ins Leben gerufen. Es ist das 
zentrale Weiterbildungsportal des Landes 
Nordrhein-Westfalen für das Lernen mit 
dem Internet und bietet 
Unternehmen sowie Bür-
gerinnen und Bürgern ei-
nen einfachen Zugang zu 
webbasierten Kursen.  
 
Unter der Adresse 
www.webkolleg.nrw.de 
konnten Mitte 2005 über 
400 Kurse gebucht wer-
den. Modularer Aufbau, 
kurze Lerneinheiten und 
Interaktivität sind Eigen-
schaften, die die Angebo-
te des WebKollegNRW 
kennzeichnen. Themati-
sche Schwerpunkte im 
Bereich der beruflichen 
Weiterbildung bilden IT-

Kurse, kaufmännische Themen, Manage-
mentkurse und Sprachentrainings. Zu 
finden sind aber auch Angebote aus den 
Bereichen Allgemeinbildung oder Politische 
Bildung. 
 
Das gemeinsame Ziel der Gründer des 
WebKollegNRW ist es, durch den Einsatz 
des Internets in der Weiterbildung, neuen 
Zielgruppen den Zugang zu attraktiven 
Qualifizierungsangeboten zu erleichtern 
und ihnen ein qualitativ hochwertiges An-
gebot zur beruflichen und persönlichen 
Qualifizierung bereit zu stellen. Um diese 
Ziele erreichen zu können und ein mög-
lichst breites Themenspektrum abzubilden, 
gibt das WebKollegNRW allen Bildungsan-
bietern die Möglichkeit, ihre internetbasier-
ten Kurse über das Internetportal anzubie-
ten, sofern ihre Kurse den Qualitätskrite-
rien des WebKollegNRW entsprechen sowie 
Online-Lernen und Präsenzlernen mit-
einander kombinieren (sog. Blended Lear-
ning). 
 

Qualitätssicherung der Angebote 

In der Zulassungsordnung des WebKol-
legNRW sind 55 Prüfkriterien definiert, an-
hand derer die Kurse auf ihre inhaltliche, 
methodisch-didaktische und technische 

Homepage des WebKollegNRW
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Qualität getestet werden. Das Verfahren 
der Qualitätssicherung ist folgendermaßen 
organisiert: Der Anbieter stellt bei der Ge-
schäftsstelle des WebKolleg einen Antrag 
auf Zulassung des jeweiligen Kurses. Er 
stellt der Geschäftsstelle die Kursunterla-
gen zur Verfügung und richtet eine zeitlich 
befristete Freischaltung für die Online-
Module des Kurses ein. Die Mitarbeiter des 
WebKollegNRW testen den Kurs nun in 
einem mehrstufigen Verfahren anhand der 
Kriterienliste der Zulassungsordnung (siehe 
Kasten). 
 
Alle Angebote, die dieses Prüfverfahren er-
folgreich durchlaufen haben, können im 
WebKollegNRW gelistet werden. Für Ange-
bote, die nach den vorliegenden Regeln 
nicht zugelassen werden, kann unter be-
stimmten Umständen eine befristete Zulas-
sung erteilt werden. Eine ausführliche Be-
schreibung des Qualitätssicherungsverfah-
rens sowie eine Liste aller Qualitätskrite-
rien wird auf der Homepage des WebKol-
legNRW über die Navigation Õ Anbieter-
Info Õ Zulassungsordnung bereitgestellt. 
 
 
Blended Learning 
Die bisherigen Erfahrungen mit dem E-
Learning haben gezeigt, dass die Qualität 
des Know-how-Transfers insbesondere 
durch die Kombination von Lernen im In-
ternet mit Präsenzseminaren und tutoriel-
ler Betreuung wächst. Dieser Methodenmix 
wird auch als Blended Learning bezeichnet. 
Zielsetzung des Blended Learning ist es, 
die Vorteile der jeweiligen Lernformen mit-
einander zu kombinieren. 
 
Die Vorteile des Know-how-Erwerbs über 
das Internet liegen – wie oben dargelegt – 
vor allem in einer Flexibilisierung und Indi-
vidualisierung des Lernprozesses. Auf der 
anderen Seite zeichnen sich Präsenzsemi-
nare insbesondere dadurch aus, dass 
direkte Kommunikation zwischen dem Do-
zenten und den Lernenden sowie innerhalb 
der Lerngruppe möglich ist. Hierdurch wird 

nicht nur der Tatsache Rechnung getragen, 
dass Lernen immer auch ein soziales Phä-
nomen ist. Insbesondere im Bereich der 
sogenannten Soft Skills verbessert die In-
teraktion zwischen Trainer und Teilneh-
mern den Know-how-Transfer bzw. die 
Vermittlung von Fähigkeiten und Fertigkei-
ten – oder macht diese erst möglich. 
 
Die Umsetzung von Blended Learning-Kon-
zepten bietet neue didaktische Möglichkei-
ten. Es entstehen Lernarrangements, die 
den Lernprozess effizienter gestalten, den 
Wissenstransfer effektiver machen und die 

Qualitätssicherung im 
WebKollegNRW 
 
Zunächst wird geprüft, ob die 14 Min-
destkriterien der Zulassungsordnung er-
füllt sind. Angebote, die diese Qualitäts-
merkmale nicht erfüllen, können nicht 
zugelassen werden. Beispiele hierfür 
sind: 
§ Es liegt ein Konzept für Selbstlern- 

und Präsenzphasen vor. 
§ Präsenzveranstaltungen sind auf die 

E-Learning-Angebote abgestimmt. 
§ Eine tutorielle Betreuung ist ge-

währleistet. 
 

Wenn alle Mindestkriterien erfüllt sind, 
wird das Kursangebot in einem zweiten 
Schritt auf der Grundlage von 41 Quali-
tätskriterien getestet. Angebote werden 
zugelassen, wenn sie mindestens 70 % 
der Qualitätskriterien des WebKolleg-
NRW erfüllen. Beispiele hierfür sind: 
§ Das Weiterbildungsangebot enthält 

interaktive Elemente. 
§ Die Reihenfolge der Lerneinheiten 

kann individuell bestimmt werden. 
§ Die Ladezeiten sind auf gängige 

Übertragungsraten abgestimmt. 
 
In einem dritten Schritt wird schließlich 
geprüft, ob für das Angebot eine ex-
terne Empfehlung vorliegt. Angebote, 
die die Mindestkriterien erfüllen und von 
anderen, durch das WebKollegNRW an-
erkannten Institutionen bereits als 
geeignet beurteilt worden sind, können 
ohne weitere Prüfung zugelassen wer-
den. Der Lenkungskreis des WebKolleg-
NRW entscheidet, welche Institutionen 
anerkannt werden. 
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Qualität des Lernens insgesamt erhöhen. 
Einige Beispiele:  
 
§ Mit Hilfe des Computers haben die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer die Mög-
lichkeit, im Vorfeld des Seminars 
Grundlagenwissen über das Internet zu 
erwerben. Durch die gezielte Vorberei-
tung wird es im Seminar möglich, ver-
stärkt auf individuelle Fragen einzuge-
hen, Teilaspekte zu vertiefen oder dem 
Erfahrungsaustausch der Teilnehmer 
mehr Raum zu geben. 

 
§ Alternativ können die Präsenzphasen 

verkürzt werden, indem Teile des 
Know-how-Erwerbs in Selbstlernphasen 
am Computer verlagert werden. Dies 
ist attraktiv für alle Zielgruppen, die 
nur eingeschränkt mobil sind und für 
die es deshalb wichtig ist, von zu Hau-
se aus lernen zu können. Hierzu zählen 
beispielsweise Personen, die sich ne-
benberuflich weiter qualifizieren möch-
ten, ebenso wie Elternzeitler, Behinder-
te oder auch alte Menschen. 

 
§ Schließlich lässt sich die Transfersiche-

rung des Gelernten verbessern. Durch 
die Kombination von Präsenz- und On-
line-Phasen über einen längeren Zeit-
raum bleiben Trainer und Lernende län-
ger miteinander in Kontakt. Dem Ler-
nenden steht auch nach den Seminaren 
ein Ansprechpartner zur Verfügung, mit 
dem er die Lerninhalte anwendungsbe-
zogen erörtern kann. Der Trainer kann 
– falls nötig – auch zwischen den Prä-
senzphasen zusätzliche problemrele-
vante Inhalte vermitteln. 

 

3. E-Learning im Mittelstand – 
Wettbewerbsvorteile durch Neues 
Lernen 

Mittelständische Unternehmen unterschei-
den sich von Großunternehmen vor allem 
im Hinblick auf ihre Unternehmensstruktur, 
ihre Entscheidungsprozesse sowie die Tä-

tigkeiten der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Sie verfügen in der Regel über we-
niger Hierarchieebenen und Abteilungen als 
Großunternehmen. Damit einher gehen 
kürzere Entscheidungswege. Die Tätig-
keitsprofile vieler Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sind weniger spezialisiert als in 
Großunternehmen. Ungeachtet dessen gibt 
es jedoch eine Reihe von Gemeinsamkei-
ten: Von der Globalisierung der Märkte 
sind mittelständische Unternehmen ebenso 
betroffen wie Großunternehmen. Und auch 
die Unternehmensziele sind ähnlich: große 
wie kleine Unternehmen richten ihr Han-
deln auf die Befriedigung der Kundenbe-
dürfnisse aus, um Gewinne zu erwirtschaf-
ten, den Unternehmenseignern eine befrie-
digende Verzinsung des eingesetzten Kapi-
tals zu garantieren und das Fortbestehen 
des Unternehmens zu sichern. 
 
Vor dem Hintergrund dieser Gemeinsam-
keiten ist es erstaunlich, dass moderne In-
strumente der Personalentwicklung in mit-
telständischen Unternehmen in aller Regel 
nicht in dem Maße umgesetzt werden wie 

Einsatz von E-Learning in Betrieben 
der Metall- und Elektro-Industrie   
 
  Anteil 
Betriebsgrößenklasse  E-Learning- 
 Nutzung in % 
 
Bis 49 Mitarbeiter 6,6 
50 bis 99 Mitarbeiter 13,7 
100 bis 249 Mitarbeiter 11,1 
250 bis 499 Mitarbeiter 22,9 
500 bis 999 Mitarbeiter 28,6 
1.000 und mehr Mitarbeiter 62,2 
Durchschnitt in der Metall- 24,5 
und Elektro-Industrie 
 
Quelle: Arbeitgeberverband Gesamtmetall 
(Hrsg.), E-Learning in der betrieblichen 
Praxis. Ergebnisse einer 
Unternehmensbefragung in der Metall- und 
Elektroindustrie, Köln 2003, S. 5 
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in Großunternehmen. Gleiches gilt für die 
Durchführung hausinterner Schulungsmaß-
nahmen. Und auch die Nutzung von E-
Learning in der betrieblichen Weiterbildung 
steigt erst mit zunehmender Unterneh-
mensgröße. Ein Grund hierfür liegt häufig 
im Fehlen eigener Personalentwicklungs- 
bzw. Bildungsabteilungen, ein weiterer da-
rin, dass die kritischen Gruppengrößen für 
die Durchführung von Seminaren und 
Workshops in kleineren Betrieben häufig 
nicht erreicht werden. 
 
 
Potenziale des E-Learning-Einsatzes 
für mittelständische Unternehmen 

Wenn gefragt wird, ob ein Unternehmen 
erfolgreich ist, wird mit anderen Worten 
gefragt, ob es seine Produkte bzw. Dienst-
leistungen besser oder günstiger anbieten 
kann als die Mitbewerber oder ob es seine 
Kundenbeziehungen professioneller ma-
nagt als die Konkurrenz. Die Qualität und 
der Preis von Produkten und Dienst-
leistungen lassen sich auf das unter-
nehmensspezifische Zusammenspiel von 
Technologien, Strukturen und Systemen 
sowie das fachliche Know-how der Beleg-
schaft zurückführen. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter eines Kostenführers müssen 
über andere Qualifikationen verfügen als 
solche, die bei einem Unternehmen tätig 
sind, welches seinen Erfolg aus der Umset-
zung innovativer, kreativer Lösungen be-
zieht. Gute Kundenbeziehungen beruhen 
häufig nicht zuletzt auf überfachlichen 
Qualifikationen und einem hohen Maß an 
kommunikativer Kompetenz. Sowohl zur 
Vermittlung von fachlichem Know-how – 
etwa in den Bereichen Kostenmanagement 
oder IT – wie auch zur Entwicklung allge-
meiner Management-Kompetenzen wie z.B. 
Gesprächsführung oder Arbeitsorganisation 
bietet das Lernen mit dem Internet neue 
Möglichkeiten. 
  
 
 

Dienstleistungen des WebKollegNRW 
für Unternehmen 

Hier setzt das WebKollegNRW an. Sein Ziel 
ist es, Unternehmen qualitativ hochwertige 
Blended Learning-Kurse anzubieten, auf 
diese Weise einen Beitrag zur Know-how- 
und Kompetenzentwicklung der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zu leisten und da-
mit zur Verbesserung der Wettbewerbspo-
sition beizutragen. Die Attraktivität des 
Portals – besonders für mittelständische 
Unternehmen – liegt darin, dass diese die 
zuvor beschriebenen Vorteile des Blended 
Learnings bei einer Kooperation mit dem 
WebKollegNRW auf einfache Weise nutzen 
können – und zwar ohne den Aufbau zu-
sätzlicher personeller Kapazitäten und oh-
ne die Notwendigkeit, eine aufwändige 
technische Infrastruktur einrichten zu müs-
sen. Hinreichend ist ein Internetzugang der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
 
 
 

Vorteile des E-Learning 

§ Unternehmen können ihren Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern über das 
Internet kurzfristig und an jedem Ort 
aktuelle Informationen und Lernin-
halte bereitstellen. Hierdurch wird 
der Know-how-Transfer effizienter: 
Abwesenheitszeiten vom Arbeitsplatz 
werden reduziert, Reisekosten kön-
nen hierdurch gesenkt werden oder 
entfallen gänzlich. 

§ Die Qualität des Wissenserwerbs 
wächst insbesondere durch die Me-
dienvielfalt und Interaktivität des 
Internets. Der technische Fortschritt 
macht die problemlose Übertragung 
großer Datenmengen und damit auch 
Kommunikation über das Internet in 
Echtzeit möglich. 

§ Das Lernen wird individueller und 
flexibler. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter bestimmen selbst, wo, 
wann und in welchem Tempo sie 
lernen. Im Gegensatz zu Seminaren 
haben sie die Möglichkeit, Themen, 
zu denen kein persönlicher Lernbe-
darf besteht, „auszublenden“. 
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In einem ersten Schritt vermittelt das Por-
tal einen umfassenden, anbieterneutralen 
Überblick über ein breites Spektrum quali-
tätsgeprüfter Blended-Learning-Angebote. 
Diverse praktische Suchfunktionen ermög-
lichen es, sich schnell und unkompliziert ei-
nen Überblick über die Angebote zu ver-
schaffen. Ausführliche Kursbeschreibungen 
helfen, die verschiedenen Angebote mitein-
ander zu vergleichen und erleichtern die 
Entscheidung für das richtige Angebot. Um 
sich vorab ein Bild von den Kursen machen 
zu können, stehen bei den meisten Ange-
boten Demo-Versionen zur Verfügung. Da-
rüber hinaus unterstützt das Team des 
WebKollegNRW die Unternehmensleitung 
auf Wunsch bei der Bildungsbedarfsanalyse 
und bei der Auswahl geeigneter Kurse. 
 
 Zusätzlich bietet das WebKollegNRW Fir-
menkunden einen besonderen Service. Sie 
können sich unentgeltlich einen eigenen, 
geschützten Unternehmensbereich im Por-
tal des WebKollegNRW einrichten lassen. 
Von dort können die Mitarbeiter die für sie 
gebuchten Kurse direkt aufrufen, benötigt 
werden lediglich eine E-Mail-Adresse und 
ein Passwort. Insbesondere kleine und mit-
telständische Unterneh-
men kommen so in den 
Genuss eines einfachen 
Lernmanagements. Sie 
haben die Möglichkeit, ih-
ren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern eine qualifi-
zierte Weiterbildung auch 
dann anzubieten, wenn 
das Unternehmen über 
keine eigene Bildungsab-
teilung oder Lernplattform 
verfügt. 
 

Falls der unternehmens-
spezifische Qualifizie-
rungsbedarf mit Hilfe der 
vorhandenen Angebote 
nicht abgedeckt werden 
kann, bietet das 
WebKollegNRW das Au-

torentool „author42“ an. Dieses ermöglicht 
den Unternehmen, eigene online-fähige 
Lehrmaterialien zu erstellen, die auf den 
spezifischen betrieblichen Bildungsbedarf 
zugeschnitten sind. Die einfache Bedien-
barkeit des Autorentools macht es möglich, 
unternehmensinterne Experten oder Fach-
leute aus der Branche ohne großen Auf-
wand in die Kursgestaltung einzubinden. 
Die Nutzung des Autorentools über das 
WebKollegNRW ist in einer Einführungs-
phase zu Vorzugskonditionen möglich. 
 
Schließlich trägt die Einrichtung einer Tuto-
renbörse im WebKollegNRW der Erfahrung 
Rechnung, dass der Erfolg von E-Learning-
Projekten wesentlich von der Betreuung 
der Lernenden durch qualifizierte Tutoren 
abhängt. In der Tutorenbörse können Trai-
ner mit einer anerkannten E-Tutorenausbil-
dung ihr Profil veröffentlichen. Unterneh-
men haben die Möglichkeit, hier E-Lear-
ning-erfahrene Trainer und Tutoren zu fin-
den, die den Lernprozess im Unternehmen 
professionell begleiten können. 
 
 
 

Unternehmensseite im WebKollegNRW
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Aus der Praxis für die Praxis – Erfah-
rungen „E-lernender“ Unternehmen 

Die beschriebenen Dienstleistungen des 
WebKollegNRW werden seit 2004 von einer 
wachsenden Zahl von Unternehmen – aber 
auch von nicht-gewerblichen Organisatio-
nen wie Hochschulen oder Kommunen – 
zur Qualifizierung ihrer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter genutzt. Das WebKolleg-
NRW unterstützt die Unternehmen unter 
anderem bei der Einführung von E-Lear-
ning.  
 
Ludger Halasz, Leiter Personalentwicklung, 
Organisationsentwicklung, Mitarbeiterquali-
fizierung der TÜV NORD Gruppe, be-
schreibt die Zusammenarbeit wie folgt: 
 
 „Wir denken in der TÜV NORD-Gruppe 

darüber nach, E-Learning in unser Per-
sonalentwicklungskonzept zu integrie-
ren. Eine Pilotgruppe, bestehend aus 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus 
Technik, Verwaltung, Bildungsexperten, 
Betriebsräten und Auszubildenden testet 
zur Zeit Lernprogramme des WebKol-
legNRW zu verschiedenen Themen. Die 
bisherigen Erfahrungen sind positiv. Die 
WBTs eignen sich gut zum Erwerb von 
Grundlagenwissen und zum gezielten 
Recherchieren bei spezifischen Fragen. 
Ein wichtiger erster Eindruck ist weiter-
hin, dass die Lernprogramme ein gutes 
Kosten-Nutzen-Verhältnis im Hinblick 
auf die eingesetzten zeitlichen Ressour-
cen bieten.“ 

 
Darüber hinaus nutzen Unternehmen die E-
Learning-Angebote des WebKollegNRW aus 
sehr unterschiedlichen Motiven. Michaela 
Schmitz, Personalmanagerin bei Coveright, 
sieht den Hauptnutzen in der Möglichkeit, 
auch kleine Mitarbeitergruppen flexibel zu 
qualifizieren. Das Unternehmen ist Markt-
führer für Beschichtungsmaterialien und 
beschäftigt in Deutschland an mehreren 
Standorten etwa 200 Mitarbeiter. 
 

 „Coveright als DIN-ISO-zertifiziertes Un-
ternehmen hat sich zur Weiterbildung 
verpflichtet. Es ist jedoch gelegentlich 
schwierig, die Kurse für alle Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter wie geplant 
durchzuführen. E-Learning ist eine be-
sonders flexible Art der Weiterbildung, 
die es uns ermöglicht, unserer Selbst-
verpflichtung trotzdem nachzukommen. 
Wir nutzen die Kurse des WebKolleg-
NRW vor allem, um diejenigen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, die verhindert 
waren, an den Präsenzseminaren teil-
zunehmen, zeitnah zu schulen.“ 

 
Größere Unternehmen profitieren hingegen 
eher davon, dass mit Hilfe von E-Learning 
eine große Anzahl an Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zeitnah geschult werden kön-
nen. Dies macht Jochen Pils, Standortleiter 
der RWE Systems Academy in Essen, 
deutlich: 
 
 „RWE Systems profitiert von E-Lear-

ning-Lösungen vor allem dann, wenn es 
darum geht, eine große Teilnehmerzahl 
in einem relativ kurzen Zeitfenster 
schulen zu müssen - beispielsweise bei 
der Umstellung eines IT-Systems oder 
bei der Einführung eines neuen Verfah-
rens zur Abrechnung von Reisekosten. 
Ein zentrales Internetportal wie das 
WebKollegNRW, in dem man qua-
litätsgeprüfte Online-Kurse zu einem 
breiten Themenspektrum findet, ist für 
RWE Systems eine Möglichkeit, über 
den RWE-Konzern hinaus sein Angebot 
an Lernprogrammen anbieten zu kön-
nen. Daher engagieren wir uns hier ger-
ne." 

 
Die Tatsache, dass die Personalentwick-
lungs- und Bildungsverantwortlichen der 
Unternehmen, die E-Learning bereits nut-
zen, das Online-Lernen positiv bewerten, 
spricht für eine weitere Verbreitung dieser 
Lernform in der Zukunft. Eine wesentliche 
Voraussetzung hiefür ist jedoch weiterhin, 
dass die Lernenden den Know-how-Trans-
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fer über das Internet akzeptieren. Denn es 
ist kein Geheimnis, dass viele Menschen 
dem Online-Lernen zunächst mit Skepsis 
begegnen. Eine interessante Erfahrung ist 
jedoch, dass Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer, die E-Learning erprobt haben, diese 
Lernform fast durchgängig positiv bewer-
ten. Dies belegt auch der Erfahrungsbericht 
von Judith Dahmen, die als leitende Ver-
waltungsangestellte der Fachhochschule 
Aachen im Rahmen ihrer beruflichen Wei-
terbildung einen Kurs über das WebKol-
legNRW gebucht hat: 
 
 „Es war das erste Mal, dass ich E-Lear-

ning genutzt habe. Ich habe über das 
WebKollegNRW einen Online-Franzö-
sischkurs gebucht und mich anfangs na-
türlich gefragt, ob Sprachenlernen am 
Computer überhaupt geht. Aber mitt-
lerweile kann ich sagen, es funktioniert 
ganz gut. Am meisten hat mich über-
rascht, dass auch Ausspracheübungen 
mit dem Computer möglich sind. Wenn 
man mit Headset und Mikro ausgestat-
tet ist, kann man seine eigene Ausspra-
che vom System kontrollieren lassen. 
Im übrigen habe ich mich auch in den 
Selbstlernphasen nie allein gefühlt. Es 
stand jederzeit ein Teletutor als An-
sprechpartner zur Verfügung, an den ich 
mich mit meinen Fragen wenden konn-
te, telefonisch oder per Mail.“ 

 
 
4. Resümee 
 
Mittelständische Unternehmen können ihre 
Wettbewerbsposition durch das Lernen mit 
dem Internet verbessern. Denn mit Hilfe 
von E-Learning ist es möglich, das fach-
liche Know-how und die überfachlichen 
Kompetenzen von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zu entwickeln – und zwar in 
aller Regel flexibler, individueller und unter 
Umständen kostengünstiger als mit her-
kömmlichen Bildungsmaßnahmen. Das 
WebKollegNRW eröffnet mittelständischen 
Unternehmen die Möglichkeit, diese Vortei-

le zu nutzen, auch wenn sie über keine ei-
genen Bildungsabteilungen verfügen. Es 
bietet sowohl ein breites Spektrum quali-
tätsgeprüfter Blended Learning-Kurse als 
auch die technische Infrastruktur, die er-
forderlich ist, um diese Kurse im Unter-
nehmen nutzen und verwalten zu können. 
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In der betrieblichen Weiterbildung wird von 
vielen Experten der Schlüssel für den wirt-
schaftlichen Erfolg von Unternehmen gese-
hen – die Qualität des im Unternehmen 
vorhandenen Wissens ist ein gewichtiger 
Wettbewerbsfaktor geworden. Einem The-
ma wird in diesem Zusammenhang ein 
großes Innovationspotenzial zugeschrie-
ben: E-Learning, der computergestützten 
Ergänzung von Bildungsprozessen und 
Weiterbildungsangeboten.  
E-Learning hat sich zwischenzeitlich als ei-
ne wichtige Säule betrieblicher Weiterbil-
dung etabliert, bislang insbesondere in den 
Großbetrieben. Bei Unternehmen mit mehr 
als 1000 Mitarbeitern liegt der Anteil der E-
Learning-Nutzer bei ca. 49%, wie die 
jüngste Markt-, Nutzer-, und Anbieterana-
lyse bestätigt.2 
 
Führend im Einsatz von E-Learning sind die 
Versicherungsbranche, die Elektronik- und 
elektrotechnische Industrie, das Bankenge-
werbe, Telekommunikationsunternehmen 
und die EDV-Branche3.  
 
 
 

Mit der vorliegenden Handreichung werden 
Entscheider in KMU angesprochen, die sich 
mit dem Thema E-Learning als eine (mög-
liche) Erweiterung und Ergänzung des be-
ruflichen Weiterbildungsangebots ausein-
andersetzen möchten.  
Ziel der Handreichung ist es, einen syste-
matischen Überblick über die verschiede-
nen E-Learning-Formen und -Varianten zu 
geben. Auf dieser Grundlage wird die zen-
trale Phase bei der Einführung von E-Lear-
ning, der Planungsprozess mit seinen 
Handlungsebenen, eingehender beleuchtet.  

                                                   
2 Vgl. P.Köllinger, A.Ross; Marktstudie 
E-Learning,; Düsseldorf, 2003, S.55 
3 ebenda, S.59 

Im mittelständischen Bereich verläuft die 
Entwicklung langsamer. Im Durchschnitt 
nutzen 24% der kleinen und mittleren Un-
ternehmen (zwischen 50 und 1.000 Mitar-
beiter, abgek. als KMU) E-Learning.4 Erste 
Erfolgsgeschichten deuten darauf hin, dass 
sich E-Learning-Lösungen auch in der be-
trieblichen Weiterbildung der KMU etablie-
ren werden. In den kleinen und mittelgro-
ßen Betrieben der Telekommunikations- 
und EDV-Branche werden heute bereits 
Einsatzwerte von über 30% erzielt. Zehn 
Prozent weniger sind es bei den kleinen 
und mittelgroßen Versicherungsanbietern 
und auch bei den Einzelhandelsbetrieben. 
Das zeigt, dass es schon eine ganze Reihe 
von KMU gibt, aus deren Sicht es sich 
lohnt, über das Thema E-Learning nach-
zudenken und aktiv zu werden.  
 
1. E-Learning heute?... 
 
Nach einem Entwicklungsprozess von mehr 
als 20 Jahren hat sich eine Vielzahl me-
diengestützter Lernlösungen herausgebil-
det. Begriffe wie CBT (Computer Based 
Training), WBT (Web Based Training) oder 
Learning Management System werden 
mittlerweile auch von interessierten Laien 
verstanden und verwendet. Was sich kon-
kret hinter den Begrifflichkeiten des E-
Learning verbirgt, soll im Folgenden in grif-
figer Form aufbereitet werden. 
 
CBT (Computer Based Training) 
CBT gibt es inzwischen in einer Vielzahl 
von Anwendungsformen (Übungsprogram-
me, tutorielle Lernprogramme, intelligente 
tutorielle Lernsysteme, Planspiele, Simula-
tionen, um nur einige der wichtigsten Be-
grifflichkeiten zu nennen). Sie bezeichnen 
unterschiedliche Konzepte und Lernme-
dien. Die Lerninhalte werden technisch be-

                                                   
4 MMB/PSEPHOS (Hg.): Zukunftsperspektiven 
multimedialen Lernens in KMU. Bonn 2000. 
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trachtet auf einer CD-ROM verfügbar ge-
macht. Am PC erarbeitet man sich die In-
halte im Selbstlernverfahren. 
 

 
 
Übungsprogramme dienen im Wesentli-
chen zum Eintrainieren und Üben einfacher 
Fertigkeiten. Tastaturtrainer für die ange-
hende Sekretärin, Vokabeltrainer für unse-
re Schulkinder und andere ähniche Anwen-
dungen sind Lernmedien, die heute fast 
jede/r kennt.  
 
Tutorielle Lernprogramme dienen über-
wiegend dazu, neues, meist einfach struk-
turiertes Wissen zu vermitteln. Einfache tu-
torielle Lernprogramme liefert schon die 
Softwareindustrie wie das Beispiel Micro-
soft deutlich macht. Damit die Einarbeitung 
der Nutzer arbeitsplatznah und ohne allzu 
aufwändigen Schulungs-aufwand erfolgen 
kann, sind beispielsweise ins Office-Paket 
sogenannte Tutorials integriert. 
 

 
In anderen Fällen wie beispielsweise der 
Umstellung oder der Einführung umfassen-
der Softwareumgebungen werden solche 
Tutorials anhand der betriebsspezifischen 
Erfordernisse und Arbeitsprozesse maßge-

schneidert erstellt. TÜV Rheinland Business 
Services bietet mittlerweile solche Ser-
viceleistungen an und übernimmt für die 
Herstellerindustrie die maßgeschneiderte 
Erstellung von „digitalen Betriebsanleitun-
gen“ in Form von Tutorials. 
 
Die Lernmodule in tutoriellen Lernprogram-
men sind meist linear aufgebaut. Wenn 
notwendig können nach einzelnen Lernab-
schnitten Leistungsüberprüfungen vorge-
nommen werden, die zu Rückmeldungen 
an den Nutzer führen (zum Beispiel zur Be-
wertung des Lernerfolgs) oder die Tipps 
zur Verbesserung der Bearbeitungsleistung 
enthalten.  
 
Komplexe tutorielle Systeme können sogar 
Wissensprofile der Nutzer erstellen. Auf der 
Basis von Testverfahren ermitteln sie den 
aktuellen Wissenstand, analysieren Wis-
senslücken und weisen daraufhin zielge-
richtet den Lernstoff individuell zu. 
Diese Systeme begleiten den Lernprozess 
aktiv und treffen auf der Basis wiederkeh-
render Überprüfungen immer wieder neue 
Lernwegeentscheidungen.  
 

 
 
Auf diese Weise wird der Lerner nicht nur 
linear durch den Lernstoff navigiert, son-
dern durch ein netzartiges Gebilde von 
Wissensbausteinen, Übungen und Tests 
geleitet.  
 
Simulationen und Planspiele sind nütz-
liche Instrumente, um Lerninhalte darzu-
stellen, die auf die Aneignung von Wissen 
über komplexe Zusammenhänge zielen. 
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Sehr nützlich sind zum Beispiel Maschinen-
simulationen. Statt an einer realen CNC-
Maschine die Programmierung und Werk-
zeugbestückung zu trainieren, ermöglichen 
PC-gestützte Simulationen zunächst Probe-
handlungen ohne Zerstörungsrisiko für die 
Maschine bzw. nutzlosen und kosteninten-
siven Werkstoffverbrauch. 
 

 
 
Wirtschaftsplanspiele haben eine ähnliche 
Bedeutung in der kaufmännischen Aus- 
und Weiterbildung gewonnen. Letztlich 
geht es hier um Lernumgebungen, in de-
nen weniger der systematische Wissenser-
werb im Mittelpunkt steht, sondern viel-
mehr die Anwendung von Wissen im Rah-
men von Probehandlungen. Die spieler-
ische Einbindung in einen sozialen Kontext, 
wie dies in wettbewerbsorientierten Wirt-
schaftsplanspielen oft der Fall ist, erhöht 
dabei die Motivation deutlich. 
 
WBT (Web Based Training) 
Die Trainingsmethoden, wie sie am Beispiel 
CBT gerade dargestellt wurden, finden sich 
prinzipiell auch bei WBT. Wichtiger Unter-
schied: Die Lerninhalte werden nicht auf 
einer CD-ROM transportiert, sondern sie 
werden über Internet oder Intranet zu-
gänglich gemacht. 
Anfänglich ähnelten diese Medien in Form 
und Struktur sehr textorientierten und line-
ar aufgebauten Fernlern-Skripten, die digi-
talisiert wurden, um auf elektronischem 
Weg verteilt werden zu können. 
 

 
 
Heute handelt es sich überwiegend um gut 
strukturierte Hypertexte. Hypertexte sind 
eine Textart, mit deren Hilfe es möglich ist, 
linearen Textfluss durch sogenannte Hy-
perlinks aufzubrechen. Dadurch entsteht 
eine Textverflechtung auf zwei oder meh-
reren übereinander gelagerten Ebenen.  
 
 

 
 
 
Im Ergebnis entsteht für den Lerner ein 
netzartiges Erscheinungsbild der Informa-
tionen, in denen er selbstorganisiert navi-
gieren kann. 
 
Neuere Entwicklungen, die sehr eng ver-
knüpft sind mit den verbesserten Möglich-
keiten des Internet zur Darstellung gra-
fischer und auch audio-visueller Medien, 
gehen in die Richtung sogenannter 
Hypermedien. Zu den eben erwähnten 
Möglichkeiten der Textgestaltung und 
Schichtung treten damit Möglichkeiten zur 
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Integration weiterer medialer Elemente 
hinzu, die „Träger“ von Lernstoff sein kön-
nen oder der Illustration textlicher Ausfüh-
rungen dienen können.  
 

 
 
Bilder, Grafiken, Animationen, Videoclips 
und Audiofiles können von solchen hyper-
medialen Systemen mitverwaltet werden 
und reichern so herkömmliche Hypertexte 
zum Hypermedium an. Leicht vorstellbar, 
dass der Grad an Interaktivität mit derart 
durchgestalteten Lernmaterialien ungleich 
höher ausfallen kann, die Beschäftigung 
mit solchen Medien weitaus interessanter 
wird für die Lerner. 
 
 
Autorenwerkzeuge für die Contentpro-
duktion 
Die Erstellung von WBT muss heute nicht 
mehr notwendig von Experten vorgenom-
men werden. Inzwischen gibt es sogenann-
te Autorenwerkzeuge wie beispielsweise 
LearnCube, EasyProf, e-author u.v.a.m., 
deren Bedienung ähnlich einfach zu erler-
nen ist wie ein Textverarbeitungspro-
gramm. Mit Hilfe solcher Systeme können 
aus fachkundigen Mitarbeitern Autoren von 
multimedialen Lerneinheiten werden. Gera-
de dort wo schnelle Produktwechselzyklen 
die Regel sind und Inhalte in kurzen Ab-
ständen gepflegt werden müssen, ist der 
Einsatz von Autorenwerkzeugen sehr sinn-
voll. In Unternehmen der klein- und mittel-
betrieblich strukturierten Call Center-Bran-
che, wie beispielsweise bei der Firma SKL-

Glöckle in Stuttgart, hat sich E-Learning 
nicht nur deshalb durchgesetzt, weil die 
Mitarbeiterqualifizierung viel flexibler am 
Arbeitsplatz durchgeführt werden kann. Ein 
weiterer Grund ist, dass der Produktions-
prozess für die Inhalte überwiegend durch 
eigene Autoren mithilfe von Autorenwerk-
zeugen kostengünstig ermöglicht wird.  
 
 
Kommunikationswerkzeuge für das 
Online-Training und zur Lernbeglei-
tung 
 
Das Internet ist heute nicht nur ein virtu-
eller Informationsraum, es hat sich zur fa-
cettenreichen Kommunikationsplattform 
weiterentwickelt. Viele E-Learning-Konzep-
te machen sich diese Qualität zu Nutze und 
integrieren kommunikative Lernaktivitäten 
via E-Mail, Foren und Chat. 
Interaktion mit dem Medium Computer 
wird ergänzt um Kommunikation mit Tuto-
ren, Moderatoren, Online-Trainern und ggf. 
auch Mitlernern. Das Lernen wird effizien-
ter und Lernabbrüche werden seltener, weil 
individuelle Rückfragen zum Lernstoff ge-
stellt werden können. 
Eine andere technische Entwicklung, die 
sich derzeit steigender Nachfrage erfreut, 
ist das „virtuelle Klassenzimmer“.  
 

 
 
Es bietet Sprachübertragung wie bei der 
Internettelefonie und Videokonferenzfunk-
tionen. Die wiederum sind verbunden mit 
Präsentations- und Datenaustauschmög-
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lichkeiten beispielsweise über sogenannte 
Whiteboards, auf denen PowerPoint-Prä-
sentationen im Internet gezeigt werden 
können.  
Einsatzbeispiele finden sich inzwischen in 
größerer Zahl, obwohl die Technologie 
selbst noch recht jung ist: Mittelständische 
Unternehmen wie die Freudenberg Simrit 
KG, Weinheim, bieten beispielsweise „Live-
Online-Seminare (LOS)“ für ihre Vertriebs-
mitarbeiter und Ingenieure an. Hier werden 
Produktschulungen mit Blick auf die kom-
plexe Simmerring® -Technologie durchge-
führt. Reisekosten entfallen bei dieser Ein-
satzform gänzlich, selbst schwieriger Lern-
inhalt kann auf diese Weise fast wie im 
wirklichen Seminarraum vermittelt werden.  
 
 
2. Blended Learning – nur ein neuer 
Modebegriff? 
 
Spätestens seit IBM seine Erfolgsmeldung 
bekantgab, wonach durch die Konzeption 
und Umsetzung von Blended Learning 350 
Mio. US-Dollar bei gleichbleibender Lern-
wirksamkeit eingespart werden konnten, 
findet dieses Konzept zunehmend Befür-
worter.  
Das ausführliche Best Practice-Beispiel Kär-
cher am Ende dieser Broschüre zeigt, dass 
der Nutzen längst auch von den mit-
telständischen Unternehmen erkannt wur-
de. 
 
 

 

 
 
Beim Blended Learning-Ansatz werden 
unterschiedliche Lernformen in sinnvoller 

Zusammensetzung und Abfolge arrangiert. 
Dazu gehören beispielsweise Präsenzsemi-
nare, Selbstlernphasen auf der Basis von 
Printmaterial, CBT, WBT und Lernaktivitä-
ten in virtuellen Klassenzimmern. Es ist 
eine gemischte Lernform, die die Stärken 
unterschiedlicher Lernmethoden miteinan-
der kombiniert, damit die Lernwirksamkeit 
und ggfs. auch die Lerngeschwindigkeit 
erhöht wird. Natürlich bildet in unserer Zeit 
auch die Erwartung von Kostenersparnis-
sen durch die Einsparung von Arbeitsaus-
fallzeiten ein wesentliches Motiv, sich als 
Unternehmen mit diesen Konzepten aus-
einanderzusetzen.  
Nach allen bisher vorliegenden Erkennt-
nissen liegt in den Blended Learning-Kon-
zepten eine große Chance, insbesondere 
wenn „weiche“ Inhalte wie beispielsweise 
Verkaufs- oder Verhandlungstechniken 
trainiert werden sollen, wo es nicht nur um 
die Vermittlung von Wissen, sondern auch 
um die Förderung von Verhaltensänderun-
gen geht. 
 
 
Wieviel Learning Management braucht 
man? 

Noch bis vor kurzem war die Diskussion 
über E-Learning stark technikgetrieben. 
Die Anschaffungsentscheidung über soge-
nannte Content oder Learning Manage-
ment-Systeme stand nicht selten vor der 
Entscheidung mit welchem Lernkonzept die 
Zielgruppe erreicht werden soll. Es ist zu 
begrüßen, dass sich hier ein neues Be-
wusstsein entwickelt hat, denn ohne klares 
Lernkonzept hilft auch die beste Lerntech-
nologie nicht. 
 
Learning und Content Management-Syste-
me können dennoch wichtig werden. Sie 
verwalten die digitalen Lernmedien wie 
beispielsweise WBT im Intranet oder In-
ternet. Mit ihrer Hilfe lässt sich die Nutzung 
der Lerneinheiten durch einzelne Lernende 
nachvollziehen,  Lernstandskontrollen  kön- 
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nen durchgeführt und verschiedene Versio-
nen der Inhalte verwaltet werden, um nur 
einige E-Learning-bezogene Leistungs-
merkmale zu erwähnen.  
Selbst die Raumverwaltung, die Steuerung 
der Einladungen ins virtuelle Klassenzim-
mer, die Planung von Blended Learning-
Arrangements und die Erstellung und Ver-
waltung von Mitarbeiterqualifikationspro-
filen ist bei den großen Softwarelösungen, 
wie sie die beispielsweise die Firmen imc, 
Hyperwave, bitmedia u.v.a.m. bieten, heu-
te möglich. Wichtig werden diese Systeme 
für E-Learning insbesondere dann, wenn es 
gilt, unübersichtlich große Inhaltsmengen 
und größere Nutzerzahlen zu verwalten. 
Über automatisierte Routinen kann dann 
im Blick behalten werden, wie die Nutzung 
der Lerninhalte erfolgt, soweit dies zwi-
schen den Sozialpartnern datenschutz- und 
personalrechtlich abgestimmt ist. 

  
 
3. Special: E-Learning und Wissensma-
nagement miteinander verzahnen 
 
Im Bereich der beruflichen Aus- und Wei-
terbildung sowie des Wissensmanagements 
eröffnen Community-Plattformen Möglich-
keiten, neue Formen des Fernlernens bzw. 
Wissenstransfers zu gestalten.  
 
In einigen größeren Unternehmen wie Sie-
mens oder KPMG befinden sich solche 
Systeme als Mitarbeiter- und Kundenpor-
tale in der Erprobung oder im Einsatz und 
werden aussichtsreich bewertet. 
 
Auch im Bereich des überbetrieblichen Wis-
sensaustauschs werden solche Systeme 
vermehrt eingesetzt und erprobt (z.B. Aus-
bildercommunity www.foraus.de, die Se-
kretärinnencommunity www.sekretaria.de 
oder www.dialogin.com, die internationale 
Managercommunity für Business Commu-
nication). 
 

Durch solche Portale oder Communities 
entsteht die Chance informelle Formen 
des Wissenstransfers zwischen den Mitar-
beiterInnen eines Unternehmens verbes-
sert zu organisieren.  
 
Eine bereits bekannte Form, die auch in 
den Forschungs- und Entwicklungsabteilun-
gen kleinerer und mittlerer Unternehmen 
etabliert hat, ist die Zusammenarbeit in 
sogenannten Communties of Practice oder 
Virtuellen Teams. Die Idee dabei: Nicht 
alles wird in organisatorisch- und kosten-
aufwändigen Kursen gelernt, sondern be-
stehende Wissensquellen, und zwar die in 
den Köpfen erfahrener MitarbeiterInnen im 
Unternehmen, werden durch Vernetzungen 
räumlich entfernter Mitarbeitergruppen im 
Community-Portal besser genutzt. 
 
 

 
 
Die Portale werden auf moderner Daten-
banktechnologie aufgebaut. 
Mit Hilfe von Kommunikationswerkzeugen 
wie beispielsweise Chat, Foren, Instant-
Messaging und Arbeitsgruppen- und Datei-
Management-Systemen können sich re-
gistrierte Mitglieder untereinander aus-
tauschen, Kontakte pflegen und als Teams 
zusammenarbeiten.  
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4. Tipps für den Planungsprozess 
 
Die Einführung von E-Learning ist ein viel-
schichtiger Organisationsentwicklungspro-
zess und benötigt ein aktives Change Ma-
nagement, an dem sowohl die Unterneh-
mensführung, die Arbeitnehmervertretung, 
die IT-Abteilungen, die Personalentwickler 
und Trainer, aber auch die Führungskräfte 
der Abteilungen, in denen künftig Mitarbei-
ter per E-Learning geschult werden sollen, 
beteiligt sein sollten. Um für die Zielgrup-
pen Lernerfolge zu ermöglichen und die 
strategischen Unternehmensziele durch-
zusetzen, die sich mit den Wieterbildungs-
maßnahmen verbinden, macht es Sinn die 
Einführungsschritte sorgfältig zu planen. 
Im Folgenden finden sich einige nützliche 
Tipps für den Planungsprozess.  
 

Planungsebene: Anbindung an die 
strategisch wichtigen Unternehmens-
ziele 
Ø Verstehen Sie sich als „Problem-

löser/in“ und gehen Sie auf die Suche 
nach einem Lösungsansatz, der für ihr 
Unternehmen von strategischer Be-
deutung ist und mit Weiterbildungs-
maßnahmen verbunden werden muß. 
Denken Sie dabei an ihr Kerngeschäft 
und wie Sie beispielsweise durch die 
höhere Durchsatzgeschwindigkeit von 
Produktwissen zu ihren Vertriebsmitar-
beitern oder ihren Händlern einen 
Marktvorteil durch schnellere Marktprä-
senz gewinnen können. E-Learning 
kann hier helfen und lässt sich als Ver-
änderungsnotwendigkeit erheblich 
leichter zu allen Beteiligten, insbeson-
dere zu Zielgruppen, ihren Vertretern 
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und ihren Führungskräften kommuni-
zieren. Besteht ihre erste E-Learning-
Weiterbildung darin beliebte Präsenz-
seminare zu ersetzen, ernten Sie meist 
wenig Verständnis und alle Bemühun-
gen eines aktiven internen Bildungs-
marketing werden nur mühevoll und 
zumeist fruchtlos sein. 

 
 
Planungsebene: Zielgruppen 
Ø Nicht jeder Mensch ist gleichermaßen 

in der Lage und bereit seinen Lernpro-
zess weitgehend selbstständig zu pla-
nen und zu gestalten. Machen Sie sich 
deshalb ein konkretes Bild der Lern- 
und Leistungsdisposition der Mitarbei-
tergruppe, die am ersten E-Learning 
Szenario beteiligt sein wird. Am Ende 
gilt die Faustregel: Je weniger Lerner-
fahrungen die Zielgruppe hat, desto 
strukturierter sollte das Lernangebot 
sein und umso mehr Lernkontroll-
mechanismen und soziale Rückkopp-
lungsmöglichkeiten sollten „eingebaut“ 
sein. Stellen Sie sich Fragen wie bei-
spielsweise: Welche Lernformen sind 
den Mitarbeitern bisher bekannt und 
welche haben besonders gut funktio-
niert? Ist die Zielgruppe gewohnt, mit 
dem Computer umzugehen? Holen Sie 
die Mitarbeiter da ab, wo sie mit ihren 
Lerngewohnheiten heute stehen und 
erwarten Sie nicht das Unmögliche. 
Niemand wird durch E-Learning-Ange-
bote vom Lernverweigerer zum Selbst-
lerner! 

 
 
Planungsebene: Rezeptionsbedingun-
gen 
Ø Die Rahmenbedinungen des Lernens 

werden als Erfolgsfaktor in Lernprozes-
sen nicht selten unterschätzt. Lerner-
folg ist aber nach neueren Erkenntnis-
sen sehr stark an diese Bedingungen 
gebunden. Versäumen Sie es deshalb 
nicht danach zu fragen, unter welchen 
Umgebungsbedingungen gelernt wer-

den soll. Stellen Sie sich Fragen und 
Aufgaben wie: Ist dieser Arbeitsplatz 
im Einzel-, Gruppen- oder Großraum-
büro oder an bzw. im Rahmen einer 
Produktionsstraße/insel lokalisiert? 
Welche Umgebungsbedingungen herr-
schen dort (Lärm, häufige Störungen 
durch Telefon, hohes Kommunikations-
aufkommen mit Kollegen und/oder 
Mitarbeitern)? Können die Störfaktoren 
beispielsweise durch die Einrichtung 
spezieller Lerninseln in ruhigeren Zo-
nen des Betriebs minimiert werden? 

 
 
Planungsebene: Inhalte 
Ø Oftmals wird bei der Wahl medialer 

Mittel, die bei der Vermittlung be-
stimmter Lerninhalte zum Einsatz kom-
men sollen, weiterhin unterschätzt, 
dass nicht jedes Medium oder jede 
Lernarchitektur für die Darstellung bzw. 
Vermittlung bestimmter Inhalte geeig-
net ist. Als Faustregel kann gelten, 
dass je mehr verhaltensorientierte An-
teile im Lernzielkatalog verankert sind, 
desto öfter soziale Lernsituationen in 
dem Lernarrangement Beachtung fin-
den müssen. Je mehr der Lernstoff auf 
das Verständinis komplexer Inhalte und 
den Aufbau von Verständnis hin aus-
gerichtet ist, desto aufwändiger wird 
die Medienentwicklung mit Blick auf 
Selbstlernmaterialien. Fragen Sie sich 
deshalb, bevor Sie wichtige Entschei-
dungen treffen, nach dem Charakter 
des Lerninhaltes und planen sie die 
Verteilung des Lernstoffes auf verschie-
dene Lernmethoden sorgfältig, insbe-
sondere im Bewusstsein der Kosten, 
die aufwändige Medienentwicklung 
nach sich ziehen kann. Oft lohnt sich 
die Frage, ob es nicht bereits fertigen 
„Content“ in günstigeren Lizenzmodel-
len zu kaufen gibt, der im Rahmen der 
eigenen Lernarchitektur als Baustein 
zum Einsatz kommen kann. Wenn Sie 
sich dafür entscheiden, Content in 
einem Lizenzmodell einzukaufen, weil 
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Sie die Risiken eigener Medienentwick-
lung vermeiden möchten, dann werden 
die folgenden Aufgaben und Fragen im 
Mittelpunkt stehen: Wer sind die 
wichtigsten Contentanbieter am Markt 
und welche Lehrmaterialformate wer-
den zu welchem Preis in welchen Li-
zenzmodellen angeboten? Welche Qua-
litätskriterien gibt es, mit deren Hilfe 
inhaltliche und auch didaktische Qua-
lität festgestellt und verglichen werden 
können? (Siehe hierzu auch den Ser-
viceteil in dieser Broschüre) 

  
Ø Sollte eine Eigenentwicklung der Inhal-

te unumgänglich sein, stellen sich ggf. 
folgende Fragen und Aufgaben: Welche 
Ausgangsmaterialien sind im Unterneh-
men bereits vorhanden? In welchen 
medialen Formaten sind die Inhalte 
verarbeitet (Print, visuelle Medien wie 
Video etc.)? Wer kommt als Lernma-
terialautor in Frage? 

 
 
Planungsebene: Interne Technik  
Ø Da eine Vielzahl technischer Mittel beim 

E-Learning zum Einsatz kommen kann, 
muss auch der technische Planungspro-
zess sorgfältig verlaufen. Es stellen sich 
eine Reihe von wichtigen Fragen und 
Aufgabenstellungen, die Sie entweder 
alleine oder mit Beratungshilfe klären 
sollten: Kommunikative Komponenten 
in Ihrer Lernarchitektur, - wenn Sie 
beispielsweise an die Einrichtung eines 
virtuellen Klassenzimmers denken - 
brauchen erhebliche Bandbreiten für 
die Übertragung der Daten, und zwar 
nicht nur innerhalb Ihres Unterneh-
mens. Sobald Sie solche Dienste auch 
für die Vernetzung verschiedener 
Standorte vorsehen, stellt sich die Fra-
ge, mit welchen Bandbreiten und Ge-
schwindigkeiten Ihre Mitarbeiter ins In-
ternet gehen können. Klären Sie diese 
und ähnliche Fragen dringend, bevor 
Sie Ihre Entscheidungen treffen. 
 

Ø Bestimmte Medien, die möglicherweise 
in ihre neuen Lernmaterialien einge-
bunden sind, wie beispielsweise Video 
oder Animationen, brauchen u.U. be-
stimmte Abspielplattformen, also Hard- 
und Software, am Arbeitsplatz.  
Für die Beteiligung im virtuellen Klas-
senzimmer werden neben Netzwerk-
karte fürs Intra- und/oder Internet 
sogenannte Headsets und Soundkarten 
benötigt. Für das Abspielen von auf-
wändig medialisierten Lernmaterialien 
brauchen Sie u.U. die Freiheit, soge-
nannte Plug-Ins am Arbeitsplatzrechner 
zu installieren. Klären Sie mit Ihren IT-
Verantwortlichen die Bedingungen und 
Möglichkeiten ab, bevor Sie die Ent-
scheidung für bestimmte E-Learning-
Formen treffen. 

 
 
Planungsebene: Beschaffung neuer 
Lerntechnologie 
Ø Mit den Planungen bezüglich der inter-

nen technischen Infrastruktur geht oft 
die Entscheidung zur Auswahl neuer 
spezieller Lerntechnologien wie bei-
spielsweise Content-Management-Sy-
steme oder Lernplattformen einher. Die 
wichtigste Voraussetzung einer 
Systemauswahl ist letztlich die mög-
lichst exakte Bestimmung des 
Einsatzzweckes. Systemhersteller stat-
ten ihre Systeme mit einer Vielzahl von 
Funktionen aus, die Sie für Ihren Ein-
satzzweck aber möglicherweise nicht 
brauchen, die den Systemgebrauch er-
schweren und die Sie letztenendlich mit 
bezahlen müssen. Entwickeln sie des-
halb Listen von Funktionalitäten für die 
o.g. Systeme, die Sie sich aus der 
Perspektive ihrer Projektidee wün-
schen. Unterscheiden Sie dabei bei-
spielsweise in „notwendig“ und „wün-
schenswert“ und bereiten Sie Ihre Ver-
handlungen mit Systemherstellern über 
eine Ausschreibung vor. 
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Planungsebene: Personal 
Ø Geeignete Lernmedien müssen gesucht 

und ausgewählt werden, aber mit Hilfe 
welcher Kriterien? Ein neuer Ablauf für 
den Lernprozess im Wechsel von 
Präsenzschulung, Selbstlernphasen und 
tutorielle Begleitung soll geplant und 
realisiert werden, aber in welchen kon-
kreten Anteilen? In welchen Anteilen 
und mit welchem Rollenverständnis der 
Trainer wird die tutorielle Begleitung 
geplant? Diese operativen Planungsauf-
gaben müssen von geeignetem Per-
sonal aus Ihrer Weiterbildungsabteilung 
übernommen werden, das auch über 
die dazu nötigen Qualifikationen ver-
fügt. Denken Sie frühzeitig darüber 
nach, wer diese Aufgaben übernehmen 
kann. Oftmals entscheiden sich Unter-
nehmen zur Einrichtung eines E-Lear-
ning-Beauftragten, bei dem die ope-
rativen Aufgaben mit Blick auf E-Lear-
ning zusammen laufen. Planen Sie ggf. 
Weiterbildungsaktivitäten für diese Po-
sition, damit eine möglichst souveräne 
Arbeitsleistung erbracht werden kann. 

 
 
Planungsebene: Externe Dienstleister 
Ø Nur sehr selten ergibt sich die betriebs-

interne Konstellation so, dass keinerlei 
externe Dienstleistungen bei der Pla-
nung, Gestaltung, Implementierung 
und Umsetzung von E-Learning in An-
spruch genommen werden müssen. 
Immer wieder wird externer Support 
gebraucht, manchmal ist es einfach 
auch preiswerter, bestimmte nur punk-
tuell notwendige Leistungen durch ex-
terne Anbieter erbringen zu lassen. 
Überlegen Sie deshalb frühzeitig, wel-
che Lücken Sie im Teamgefüge haben 
und informieren Sie sich über Preise für 
bestimmte Dienstleistungen, z.B. für 
die Erstellung von WBT. 

 
 
 
 

Planungsebene: Wirtschaftlichkeit und 
Budget 

Ø Eine gute Planung und letztlich auch 
Durchsetzung von E-Learning in den 
innerbetrieblichen Diskussionen ohne 
Vergleichsrechungen und eine adäqua-
ten Budgetierung ist erfahrungsgemäß 
gefährlich, weil die Kostenparameter 
beim E-Learning sehr vielfältig sind. Es 
ist zu empfehlen, dass begleitend zum 
pädagogischen und technischen Pla-
nungsprozess auch eine Budgetplanung 
stattfindet, die dann im direkten Ver-
gleich zu konventionellen Weiterbil-
dungsformen gerechnet werden kann.  
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5. Special: Kosten, das zentrale Thema 
in Innovationsprojekten 
 
Oftmals besteht im Vorfeld von Entschei-
dungsprozessen, die klären sollen, mit wel-
chem Qualifizierungsansatz gearbeitet 
wird, oder welche Bildungstechnologie(n) 
entwickelt bzw. eingesetzt werden sollen, 
große Unsicherheiten bei den betriebswirt-
schaftlichen Folgen. Nachfolgend werden 
einige Kostenpositionen an einem Beispiel 
transparent gemacht. Dabei ist zu beach-
ten, dass es sich um ein fiktives kalku-
latorisches Modell handelt, dass zwar auf 
einem konkreten E-Learning Projekt be-
ruht, aber aus Darstellungsgründen nur die 
wesentlichen betriebswirtschaftlichen As-
pekte abbildet. Eine Amortisierungsrech-
nung für spezielle Lerntechnologien wie 
beispielsweise Learning-Management-Sy-
steme ist im vorliegenden Fall nicht enthal-
ten, weil solche Systeme nicht zum Einsatz 
gekommen sind. Bei einem großen E-Lear-
ning-„roll-out“ wären solche und ähnliche 
Beschaffungen über Abschreibungspositio-
nen noch zu integrieren. Die Ergebnisse 
geben deshalb nur Tendenzen an, konkrete 
Zahlenwerte sind daher eher zu vernach-
lässigen. 

 
 
Der Beispiel-Fall für  
die Kostenermittlung bei einem 
individuellen E-Learning-Projekt: 
 
Ca. 140 Mitarbeiter/innen sollen in einem 
Zeitraum von ca. 1,5 Jahren in betriebs-
wirtschaftlichen Themen (praxis- und 
wissensorientierte Inhalte) geschult wer-
den. Der Gesamtumfang der Weiterbildung 
beträgt ca. 450 Lernstunden (konven-
tionell). Die Zielgruppe verfügt über hin-
reichend PC-Kenntnisse, Motivation und 
kennt auch den Umgang mit neuen Me-
dien.  
Die Inhalte sind prinzipiell geeignet, mit 
Hilfe verschiedener herkömmlicher Metho-
den aber auch mit E-Learning umgesetzt 
zu werden.  
Ein grober Kostenvergleich soll gemacht 
werden, um neben der (medien-) pädago-
gischen Sinnhaftigkeit nun auch die be-
triebswirtschaftlichen Aspekte verschie-
dener Lernarchitekturen miteinander ver-
gleichbar zu machen. 
 
Drei Szenarien werden ausgewählt: 
 
Ø Konventionelles seminaristisches Mo-

dell 
Ø Individuelles Selbstlernmodell auf der 

Basis von CBT/WBT mittlerer Entwick-
lungskomplexität (einfaches tutorielles 
System oder Hypertexte) 

Ø Gruppenorientiertes Blended E-Lear-
ning, zusammengesetzt aus WBT (Hy-
pertexte) und Aktivitäten im virtuellen 
Klassenzimmer 
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Arbeitsausfallkosten 
Das Modell geht davon aus, dass die Mitar-
beiter/innen innerhalb ihrer Arbeitszeiten 
an der Weiterbildung teilnehmen. Insofern 
entstehen Arbeitsausfallkosten in Höhe der 
aufgewendeten Lernzeit zuzüglich der Rei-
sezeiten (soweit sie entstehen). Hinzu 
kommen Aufenthaltskosten, die ebenfalls 
in einem fairen Vergleich mit zu kalkulieren  
sind.  
 
Kostenminderung durch Lernzeitver-
kürzung 
Während bei seminaristischen Formen Ar-
beitsausfallzeiten und Lernzeiten fast iden-
tisch sind (lediglich Reisezeiten kommen 

noch hinzu), werden im oben stehenden 
Fall die Lernzeiten in den zwei E-Learning 
Szenarien um ca. 30% gegenüber der 
herkömmlichen Form gemindert. Dies ent-
spricht neueren Erfahrungen und auch wis-
senschaftlichen Forschungen, die dann va-
lide sind, wenn die Zielgruppendisposition 
insgesamt für eine hohe Medienakzeptanz 
und Lernmotivation spricht. In diesem 
Vergleich gewinnen die E-Learning 
Szenarien klar. 
 
Trainingspersonal 
Bei den Trainerkosten entsteht ein ähnli-
ches Bild. In herkömmlich seminaristischer 
Form muss das Programm in Gruppen 

Beispielhaftes Kostenvergleichsmodell: 
Herkömmliches Weiterbildungsformat gegen zwei E-Learning Formate  

       
Ausgangssituation: 
Trainingsstunden: 448 
Teilnehmer: 140 

Seminarisitisch 
herkömmlich 

Kosten-
verteilung

in % 

CBT/WBT 
mittlere 

Komplexität 

Kosten-
verteilung 

in % 

Gemischte 
 Form: WBT/ 

virtuelles 
Klassen- 
zimmer 

Kosten-
verteilung 

in % 

Arbeitsausfall incl.       

Reise- und Aufenthalts- 1.564.485 € 76 975.418 €   49 1.115.430 € 66 

kosten der Teilnehmer       

       

Trainerkosten incl.       

Reise- und Aufenthalts- 126.017 €  6 1.175 € 0 18.506 € 1 

kosten       

       

Entwicklungskosten 283.774 € 14 818.904 €  41 406.201 € 24 

       

Ressourcen       

Räume/Unterrichtsequip. 10.532 € 1 0 € 0 0 € 0 

       

Systempflege incl.       

Aktualisierung Inhalt 50.419 € 2 123.551 € 6 94.675 €  6 

und Technologie       

       

Hardwarebedarf (PCs) 10.225 € 0 59.650 € 3 59.650 € 4 
       

Gesamtkosten 2.045.452 € 100 1.978.698 € 100 1.694.462 € 100 

Gesamt je Teilnehmer 14.610 € 14.133 €  12.103 €  

Gesamt je TN/Std. Ca. 32 € Ca. 31 €  Ca. 27 €  

Von 100 Prozent abweichende Summen sind rundungsbedingt
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durchgeführt werden. Geht man von Grup-
penstärken um 20 Personen aus, dann 
muss das gleiche Qualifizierungsprogramm 
sieben mal angeboten werden, um 140 
Mitarbeiter/innen die Möglichkeit zur Teil-
nahme zu eröffnen. Der Trainereinsatz 
muss in entsprechender Weise disponiert 
werden. Bei CBT/WBT entfallen diese Ko-
sten, weil sie als reine Selbstlernszenarien 
geplant sind. Bei der gemischten dritten 
Form kommen zwar keine Präsenzformen 
herkömmlicher Art zum Tragen, dafür aber 
tutorielle Begleitformen des Lernens die je 
nach geplantem Umfang und Form zu be-
rechnen sind. 
 
Kosten der Lernmedienentwicklung 
Eine der auffälligsten Abweichungen ent-
steht im Bereich der Entwicklungskosten. 
In allen Fällen, die berechnet wurden, wird 
gleichermaßen davon ausgegangen, dass 
der Inhalt für die ca. 450 Lernstunden so-
zusagen neu und ohne vorhandene Vorla-
gen entwickelt werden muss. Hier gewin-
nen herkömmliche Lernszenarien naturge-
mäß deutlich. Medienentwicklungsprozesse 
bedingen deutlich höhere Investitionen in 
Entwicklungspersonal (Autoren, Medien-
konzeption/koordinierung, Medienentwick-
lung) und auch Technologie und Entwick-
lungswerkzeuge. Die Unterschiede sind im 
vorliegenden Vergleich noch eher moderat, 
weil extrem teure Medienentwicklungen 
wie beispielsweise Simulationen, Planspie-
le, Mikrowelten nicht Gegenstand sind. Für 
solche Entwicklungsvorhaben können die 
Gestehungskosten zwischen 20-30 mal 
höher liegen als sie es wären, wenn für den 
gleichen Lernzeitraum herkömmliche Vor-
bereitungen ausgearbeitet werden müssen.  
Die Entwicklungskosten für die o.g. media-
lisierten Lernszenarien wären aber auch 
dann höher, wenn nicht das bereits ver-
fügbare Entwicklerpersonal vielfältige Er-
fahrungen und Kompetenzen mitbringen 
würde.  
Genauso könnte eine erhöhte Komplexität 
des zu verarbeitenden Inhaltes kostentrei-
bende Wirkung haben. So entsteht lediglich 

ein vergleichsweise geringer Unterschied, 
wie die oben stehende prozentuale Aus-
wertung der Vergleichdaten im Verhältnis 
zum jeweiligen Gesamtbudget zeigt. 
 
Raumkosten 
Die Bereitstellung beispielsweise räumli-
cher Ressourcen für das herkömmliche 
Lernszenario sind zwar kalkuliert, spielen 
aber wie zu sehen ist kaum eine ent-
scheidende Rolle. 
 
Pflege und Wartung von 
Lerntechnologie und Lernmedien 
Anders sieht es hingegen bei den Pflege- 
und Wartungsaufwendungen auf. In her-
kömmlichen seminaristischen Lernszena-
rien ist das zu vermittelnde Wissen im We-
sentlichen personengebunden und somit 
flexibel. Die Kosten für die Aufrechterhal-
tung der Trainerqualifikation sind ver-
gleichsweise viel geringer als die Aufwen-
dungen, die entstehen, wenn an Bildungs-
technologien Änderungen und Aktualisie-
rungen vorgenommen werden müssen. In-
haltliche Änderungen sind aber absehbar 
immer erforderlich, weil sich auch die Wis-
sensbasis und die Gestaltungserwartungen 
an die Medien selbst dynamisch entwickelt; 
je nach Themengebiet unterschiedlich 
schnell. Obwohl im o.g. Beispiel lediglich 
ein Revisionsfaktor von ca. 5% auf die In-
halte respektive deren Entstehungskosten 
angenommen wurde, sind die Mehrkosten 
in den E-Learning-Projekten, die zukünftig 
jährlich entstehen würden, sehr erheblich. 
 
Kosten für Hardware 
Hinsichtlich der Hardwareausstattung, die 
zur Umsetzung der verschiedenen Trai-
ningsszenarien nötig ist, ergeben sich 
ebenfalls deutlich unterschiedliche Werte. 
In der konventionellen Form genügt die 
Ausrüstung eines Schulungsraums mit 
Hardware zur Umsetzung der Trainingsein-
heiten hinsichtlich aller Teilnehmer, vor-
ausgesetzt eine intelligente Raum- und 
Ressourcenplanung wird vorgenommen. In 
beiden anderen Szenarien genügt dies 
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nicht. Der individuelle Zugang zum Trai-
ningsszenario wird nur dann möglich -  
vorausgesetzt die räumlich und zeitliche 
Flexibilität soll erhalten werden - wenn alle 
Mitarbeiter/innen über eine eigene Aus-
rüstung verfügen und ggf. auch über einen 
Internetzugang. 
 
 
Resümee 
Zusammenfassend kann festgestellt wer-
den, dass im o.g. Beispiel der „break 
even“, der für die Auswahl eines individua-
lisierten CBT/WBT Lernszenarios sprechen 
würde, nicht unter 200 Mitarbeiter/innen 
läge. Die Auswahl des gemischten medien-
gestützten Lernszenarios macht dagegen 
(im vorliegenden Beispiel!) betriebswirt-
schaftlich gesehen schon ab einer Gesamt-
teilnehmerzahl von ca. 100 Mitarbei-
ter/innen durchaus Sinn. 
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6. Best Practice-Beispiel aus der 
betrieblichen Praxis: 
Marktführer Kärcher macht beim 
E-Learning Dampf  
 
Das traditionelle Familienunternehmen, der 
Reinigungsgerätehersteller Alfred Kärcher 
GmbH & Co.KG, geht seit Anfang 2003 
innovative Wege in der Weiterbildung. 
Blended Learning heißt dabei das Stich-
wort: Die transferorientierte, nachhaltige 
Verknüpfung von wissensorientierten E-
Learning-Modulen mit anwendungsorien-
tierten Präsenztrainings. Über 2.000 eigene 
Vertriebsmitarbeiter und eine Vielzahl wie-
terer Lernender aus den Organisationen 
der Handelspartner muss Peter Wilsdorf, 
Leiter Vertriebsschulung International, zu-
sammen mit seinem Team weltweit schu-
len. Zum Einsatz kommen dabei WBT, die 
die Inhouse-Trainer von Kärcher mit einem 
Autorenwerkzeug selbst konzipieren. „Un-
sere Entwürfe werden dann von einer spe-
zialisierten Medienagentur optimiert und in 
der Benutzerführung sowie unserem Cor-
porate Design finalisiert. Dieses Prozedere 
hat sich bewährt und zeitigt beste Ergeb-
nisse“, resümiert Wilsdorf.  
 
Blended Learning – ein „neuer Besen“ 
 „Etwa 70 Prozent aller Produkte, die Kär-
cher vertreibt, sind vier Jahre alt oder 
jünger. In unseren Entwicklungszentren 
arbeiten mehr als 300 Ingenieure und 
Techniker an der Konstruktion von Hoch-
druckreinigern, Saugern, Dampfreinigern, 
Scheuersaug- und Kehrmaschinen“, so 
Wilsdorf weiter. „Daher brauchen wir 
flexible, adaptive Lernlösungen, mit denen 
wir unsere Mitarbeiter und die unserer 
Partner in rund 120 Ländern stets auf den 

neuesten Produktstand bringen können“.  
Die zweisprachigen E-Learning-Module 
werden zur Vorbereitung auf die Präsenz-
phasen eingesetzt. Vermittelt wir hier das 
Faktenwissen; in den anwendungsorien-
tierten Präsenzphasen werden dann die 
Vertriebsargumentation geübt und die 
Fragen der Teilnehmer beantwortet.  

 
Vorteile: Zeitersparnis, Termintreue, 
Kostentreue 
Die in die Lernplattform ClaimNet einge-
bundenen WBT erklären zunächst die 
Einzelkomponenten der Maschinen. Ans 
Ende jedes Lern-„Nuggets“ ist ein kleiner 
Wissenstest angefügt, der automatisch 
ausgewertet wird. Der Lernende erhält 
somit ein Feedback, das ihn über den 
Stand seines Wissens aufklärt. Nach 
Absolvierung des kompletten Kurses wird 
ein zusätzlicher Abschlusstest durchge-
führt, der manuell vom Trainer ausgewer-
tet wird. „So erhält der Lernende noch mal 
ein qualifiziertes Feedback und kann Kon-
takt mit uns aufnehmen, wenn noch Frau-
gen offen sind“, erläutert Wilsdorf das Ver-
fahren.  
„Das läuft so gut, dass wir ständig weitere 
Kurse planen. Die Vorteile sind für uns 
eindeutig: Zeitersparnis und Erhöhung der 
Nachhaltigkeit des Trainings bei unseren 
Kursteilnehmern“. Und damit ist Weiter-
bildung bei Kärcher „einfach sauber“. 
 
Für Nachfragen / Zur Person: 
Peter Wilsdorf, studierter Maschinenbauer, ist seit 
1988 dem Unternehmen Alfred Kärcher GmbH & Co. 
KG verbunden: Zunächst im Produktmanagement, 
jetzt als Leiter Vertriebsschulung International mit 
über 200 Schulungstagen/ Jahr (2003).  
Kontakt: Tel. 07195-1421 71 

 
Der Text ist eine durch den Autor gekürzte Ver-
sion eines Fallbeispiels, das durch die Firma tex-
tur, Köln, im Auftrag erstellt wurde. 
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In der nachstehenden Liste finden Sie In-
formationen zu ausgewählten E-Learning-
Initiativen, -Anbietern und -Projekten im 
Ruhrgebiet und Nordrhein-Westfalen. Sie 
können sich mit Ihrer konkreten Anfrage 
an den jeweils genannten Ansprechpartner 
wenden. 

 

 
eLearning-Netzwerk Ruhr 
Projekt Ruhr GmbH 
Frau Ute Wellmann 
Berliner Platz 6-8 
45127 Essen 
 
Telefon: 0201 – 10 22 80-26 
elearning@projektruhr.de 
www.eln-ruhr.de 
 
Als Download verfügbar: 
eLearning-Atlas Ruhr  
www.projektruhr.de/de/elearning/neu/do
wnloads/elearning_atlas_ruhr.pdf 
 
Das eLearning-Netzwerk Ruhr ist der 
ruhrgebietsweite Austauschort und 
Ansprechpartner für eLearning-Akteure 
und -Interessierte aus Hochschule, 
Bildungswirtschaft und öffentlichen 
Institutionen. 

 
 
Landesinstitut für Qualifizierung 
Nordrhein Westfalen 
 
Herr Rudolf Epping 
Haus Harkorten 8 
58135 Hagen 
 
Telefon: 0 23 31/7 88 08-28 
E-Mail: rudolf.epping@lfq.nrw.de 
www.lfq.nrw.de 
Weiterbildungssuchmaschine NRW: 
www.lfq.nrw.de/services/suchmaschine 
 
Zentrale Aufgaben des Landesinstituts 
für Qualifizierung (LfQ) sind die 

Vorbereitung und Erarbeitung von 
Planungsentwürfen für das Ministerium 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes NRW im Gesamtbereich Aus- und 
Weiterbildung und die Unterstützung der 
regionalen Akteure bei der Umsetzung in 
den Regionen. Im Jahre 2005 startete 
die Weiterbildungssuchmaschine NRW 
unter Federführung des LfQ. 
 
 
 
WebKollegNRW 

Herr Dr. Jürgen Salecker 
Zollhof 2a 
40221 Düsseldorf 
 
Telefon: 0211 / 61 78 58-0 
www.webkolleg.nrw.de 
info@webkolleg.nrw.de 
 
Das WebKollegNRW ist eine Initiative des 
Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit 
des Landes NRW und wird unterstützt 
von einer Reihe hochkarätiger Träger aus 
Wirtschaft und Weiterbildung. Es richtet 
sich an alle Bürgerinnen und Bürger so-
wie Unternehmen in Nordrhein-Westfalen 
und bietet qualitätsgeprüfte Blended-
Learning-Kurse zu einer Vielzahl, ver-
schiedener Themen. 
 
 
 
Südwestfälische Industrie- und 
Handelskammer (SIHK) zu Hagen 
 
Herr Karl-Josef Reuther 
Bahnhofstraße 18 
58095 Hagen 
 
Telefon: 02331 / 92267-123 
E-Mail: reuther@sihk.i-s-o.net 
www.sihk.de 
www.ihk-online-akademie.de/hagen 
 
Für den Raum Hagen und die Märkische 
Region bietet die SIHK als Weiterbil-
dungspartner der Wirtschaft vor Ort 
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Seminare und zertifizierte Weiterbil-
dungen an, die zum Teil auch über die 
Online-Akademie der SIHK absolviert 
werden können. 
 
 
 
 
EWG – Essener 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
mbH 
 
Herr Josef Budzinski 
Lindenallee 55 
45127 Essen 
 
Telefon: 02 01 / 8 20 24 18 
E-Mail: josef.budzinski@ewg.de 
www.ewg.de 
 
Neben der Begleitung lokaler Wirt-
schafts-Unternehmen von der Gründung 
an versteht sich die EWG als Vermittler 
zwischen Nachfragern und Anbietern der 
Bildungswirtschaft. Eine eigene Projekt-
linie der EWG dient der Verbesserung der 
Berufschancen junger Menschen durch 
arbeitsmarktorientierte Projekte in der 
Schule, durch Qualifizierungsangebote 
und betriebliche Praktika. Dabei werden 
stets innovative Vermittlungsformen un-
terstützt. 
 
 
 
wisnet e.V. 
Geschäftsstelle  
Herr Jörg Siegmann  
c/o Wirtschaftsförderung Hagen GmbH  
Universitätsstraße 11  
58095 Hagen  
 
Telefon: 02331 / 80 99 54  
E-Mail: info@wisnet.de 
www.wisnet.de 
 
Als Mittler zwischen Angebot und Nach-
frage versteht sich der wisnet e.V. als 
Ansprechpartner für E-Learning-Produ-
zenten und Anwenderunternehmen. Ge-
meinsam werden auf Basis konkreter An-
fragen und Anforderungsprofile unter 
Rückgriff auf ein Netzwerk von Entwick-
lungspartnern maßgeschneiderte E-Lear-
ning-Konzepte für KMU umgesetzt. 
 

thinkhouse GmbH 
Herr Wolfgang Reichelt 
Dahlener Straße 570 
41239 Mönchengladbach 
 
Telefon: 02166 / 62198-11 
E-Mail: contact@thinkhouse.de 
www.thinkhouse.de 
 
Das thinkhouse Team arbeitet seit 1986 
an der Konzeption und Entwicklung me-
diengestützter Lösungen. In großen Ent-
wicklungs- und Forschungsprojekten be-
auftragt durch die Europäische Union 
und nationale Forschungsförderung ist 
ein großes Know-how auf den Feldern 
Joint E-Learning, Beratung, System-
Entwicklung und Kursgestaltung 
entstanden. 
 
 
 
MMB Institut für Medien- und 
Kompetenzforschung 
 
Herr Dr. Lutz P. Michel 
Folkwangstraße 1 
45128 Essen 
 
Telefon: 0201 / 720 27-0 
E-Mail: info@mmb-institut.de 
www.mmb-institut.de 
 
MMB Institut für Medien- und Kompe-
tenzforschung beteiligt sich an der Ge-
staltung des Wandels zur Wissensgesell-
schaft – auf Basis verlässlicher Daten, 
die im Rahmen von Studien mit innovati-
ven Instrumenten aktuelle Themen und 
Trends ermitteln. Die dadurch gewonne-
nen, stets praxisbezogenen Untersu-
chungsergebnisse bieten eine fundierte 
Grundlage nachhaltiger Empfehlungen 
für Entscheider in Politik und Wirtschaft. 
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Deutsches Netzwerk der E-Learning-
Akteure e.V. (D-ELAN) 
Geschäftsstelle 
Herr Axel Wolpert 
Kruppstraße 82-100 
45145 Essen 
 
Telefon: 0201 / 809 08 04 
geschaeftsstelle@d-elan.net 
www.d-elan.net 
 
D-ELAN bündelt und repräsentiert die 
Akteursvielfalt der E-Learning-Branchen-
bereiche Content, Technologie und Ser-
vice. Als Interessenvertretung der E-
Learning-Branche engagiert sich D-ELAN 
durch Informationsveranstaltungen vor 
Ort für den Dialog zwischen Angebot und 
Nachfrage; Sitz der Geschäftsstelle ist 
Essen. 
 
 


